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Das Manganowidulsalfi ist; blatsrbth , zieinlich 1öslich° das} Nick '

_ ;. _ . __ _
elowzd-

satz: ist blatsgrnnhchblj$i ,_schwe
rloslrch; das Kupferomic’lsalz bildet kleine

regelmul‘51ge , blaugruü , wenig lös1i0he Kristiaile; das*flilliémalz ist‘ ein

weils skris_tallinisches Pulver, es besteht aus Cie , A_gO ‘(Baupg)r" .*

_ Es„ist uiientsbhie'den, zu welcher Klasse von Säuren die zweite Pfro-

cxtronsnnre gerechnet werden mul‘s. Sie bleibt in der Mutterlauge aus

er die4 _6hriebene Pyrocitronsänre sich abgeschieded hat, und "w‘u'd

därans du eh Abdampt‘en kn‘stallisirlf erhalten, nachdem"die‘Auflösun
g Sy-

mpdicke nngenommen hat. Die Salze 56“ wie die Eigenschaften dieser

Säure sindf'sehr wenig bekannt da man die in reinem Z tand ' ' ‘

nicht dargestellt hat. Siehe s.’s71. «* "S ein ’em

Zweibasische Säuren.

Weinsäure. Symb.i‘t_‘ '

Synonyme : “’einsteinsäure (Acidum tartaricum) , wesentliches Weinf-

steinsalz (Sal essentiale Tartari).
.

‘ Formel der kristallisirten Säure: C{, H, Om + 2aq. "

' Formel der Säure in den zweibasischen Salzen: Ce-Ha Omi. Symbf’fi.

Formel der Säure in dem Brechweiiistein: ();-H, O,.
“"

Von Scheele zuerst 1770«dargestellt.
’ Vorkommen: In dem Saft der

Weintrauben,
den Tamarinden, Ananas, Pfeifer, Maulbeeren, Sauer-

ampfer , ' in den Wurzeln von‘ Triticum repens‚ Leontodon Tarawacum,

in den Beeren von Rhus Coriariw , leum rhaponticum, Agace americana,

in dem Krupp , den Kartoffeln , als weinsaurer Kalk in den Erüchten vo‘n

films T phinum , der Meerzwiebel , Krappwurzel , Quassiaholze , den

Knollen des Helianthus tuberosus.

‚

( . 158. Darstellung: Die gewöhnlichste Methode del“

Darstellunv der VVemsäure beruht auf der Zersetzungdeß«

weinsaurcr? Kalk
s durch verdünnte Schwefelsäure. Den wein-

sauren Kalk erhält man durch Behandlung des sauren ivei„r‚n- _

Sauren Kali’s mitkohlensaurem
Kalk, oder durch Zersetzuh‘

des neutralen weinsauren Kali’s durch Chlorcalcium.
Ein 'I‘hei

Schwel'eisa'iure
hydrat reicht genau hin zur Zersetzung von 2,6 ‚

trocknem weinsaurem Kalk 5 gewöhnlich nimmt man zur Zer-

setzung des weinsauren Italks auf 5 Theile verbrauchten

Weinstein 3 Theile concentrirte Schwefelsäure.
—

Die ‚Schwefelsäur
e wird mit 6 -—8 Th. “'asser verdünnt und mit d ‘

noch feuchten weinsauren Kalk einige Minuten gekocht oder längere z t

in gelinder Wär
me erhalten. Indem sich die Schwefelsäure

mit dem K

vereinigt, entsteht Gyps und 'Vi’einsüurehy
drat, das sich im VVnsser löst

Nach dem'vüllig6fl Erkalten wird die Flüssigkeit abfiltrirt, der Rücksta

sorgfältig ausgewaschen
, die concentrirten

Flüssigkeiten
in gelinder Wärm

e

verdampft, wobei der sich abscheillende
Gyps stets aus der Fliissigkeil?

entfernt wird. «.Gewöhulich
werden die durchs Auswaschen

des Gypse!

erhaltenen,
an Säure armen, Flüssigkeiten

anstatt des W'assers benutzt,

um die Schwefelsäur
e, welche zur Zersetzung

des weinsauren Kauks

dient, zu verdünneil.

‘

Die bis zur Syrupdicke in Gefäi'sen von Blei, anfänglich über freiem

Feuer zuletzt im Vi’asserbnde coneentrirte Weinsäure läl‘st man an em'em

warmen Orte stehend kristallisiren.

 

  



a
n
?

;
‚
.
;
\

ler

er-

von

del

la

la

lll‘

in:

|

'fä
2,6
fil'

ilfl

Chlorkalium lmrhuskristallisirt; man dampft nun die Flü

 

Wein'säure. 277

Die erhaltenen Kristalle werden durch neue Kristallisatiouen von an-
hängender Schwefel‘sa'iure gereinigt“? bei,Anwendung von rohems \l'einstein
zun Darstellung des weinsauren Kalks-:sind die ersten Kristalle brau'n ge-
färbt, bei diesen wird mit vor-mil di‘e' olj1e und namentlich fi—i;‘eh nie-
dergeschlagenes Sehwef'elblei, was als eif'enmodukt bei fielen"äfidérxi
”Prozessen gewonnen wird, als Entfärbüllgsmittd angewendet.“ 'l)ié‘Mut-
terlauge der ersten Kristallisation giebt bei gelindem Verdampfen eine neue
Kristallisation] von gefärbten Kristallen; die letzte Mutterlnuigtä wird_im
Grofsen zur Zersetzungrvon frischem weinsaurem Kalk wieder benutzt.
Ein Ueberschul's %n Schwefelsäure befördert im hohen Grade die Kristall:
lisation der “'einsäurc. — . ' \

Minder rein (nemlich etwas kaliimltig) , wiewohl zu technischen Zwek-
‚ken vollkommen anwendbar, erhält man die \Veinsg'lure direct aus dem
“’cinstein auf fol_é;ende “'eise: Man löst in Gefäl'sen von Blei l‘/2 Theil
“’einstein in 1 'l‘heil-siedender concentrirter Salzsäure von 1,24 spec.
Gewicht und läßt erhalten, wo die: Hälfte des Kali’; im \Veinstein als

‚ssigkeit zur‚mög—
liebsten Entferlmngi der freien Szilzsädre'bis zur Syrupdickwüber frélem
Feuer;ab—,-nnischt diese Fliissigkeit ;mit ihrem gleichen Volum “’asser‚
wodurch % der andern Hälfte’ des Kali‘;s als “’eiustein wieder abgeschlo-
*den wird;ß Nach Absollderung dieses Niederschlags, der zu neuen Openi„
tionen zur Anwendung kommt, dumpft man die Flüssigkeit zur schwache‘ü‘
Syrupcon‚sistenz air iind setzt derselben noch warm die Hälfte des Ge-'
wiehtés; vom verbrauchten \Veinsteimconcentrirte Schwefelsäure Zlh, Die
nochsmrhnndene Salzsäure. wird hierdurch nusgetrieben und man erhält
nach dem Erkalten eine reichliche Kristallisation von Vl’einsänre , die man
wie oben reinigt. “ ' ’ “ ‘

8.459: Ei9enschafleiz': Il‘ie \Vcinsäure kristallisirt in
farblosen, durchsucht1gen, schiefen rhombischen, mit Zwei
Flächen zugefschiirfteni Säulen-mit"äbgestümpften Seitenkan£-
ten, oder in—‘sechsseitigen, 1nit‘drei Flächen“ zuge”$phärften
Prismen von "1,75 spec. Gewicht; gev’vöhnlieh entstéhen lifei
langsamer .}‚(rlistallisation tafelfö„nige Kristalle, indem zwei
parallele F äc nen sich stärker als die andere ausbilden. Die
Kristalle sind lüftbeständig, gernchlos, "von angenehmen]; stark
sauren-Geschmack; ‘sielöseh sich in 1'/„ Th. kaltem, leichter
in heil'senf Wasser, sie"löseri sich in Alkohol. Die Verdünnte
wässerig'e Auflösung zersetzt sich beim Authewahren“nhter
Sehinimelbildung‘, die weing‘ei'stige verwandelt sich beim Er—
hitzen in einbasiscll'es weinsaures Aethyloxid. « Die Weinsäure
erleidet durch Schmel'2en eine*bes'ondere Zersetzung und lie-
fert eine Reihe’ von neueh Produkten; '

Die kristallisirte “'einsäure' enthält ihrer Zusammensetzung nach die
Elemente von 1 At. Essigsäurehydl‘at‘, '2 At, Kleesäurehydrät, oder von
2 At. Ameisensäurehydrat und 1 At. wasserfreier. Aepf'elsäur6. Durch
Behandlung mit überschüssigen, w-ässerigen, concentrirten' Alkaliel_l bei
erhöhter Temperatur zen-fällt sie vollständig in essigsaures und lcleesaures
Allräli (Gay-«Lnlrsar), mit; Hyperoxiden in Ameisensiiwe, Kohlensz't’m‘e und
in ‘weinsaures Oxidulsalz, sie schlägt aus Goldchlm-id und Goldoxid-Ver-
hindungen mctallisehes Gold, ohne Entwickelnng von Kohlensäure, nieder
(Pelletier). In eoncentrirter Soli\vefelSäul-e löst sie sich in der Kälte
schwierig , in der Wärme unter Schwärzung. und Entwickelung von Koh—lenoxidmnd schwefliger Säure; sie liefert durch'Destillzttiurtllllß Verdün'i1—
ter Schwefelsäure ein reichliche Menge Amei$ensäure. ‚ ; '- "; .,Die \Veinsähre schlägt Kalk- , Baryt£-und Snontian-l‘l’asstar‘ und “Essig-süurcs Bl'ei'oxid‘ weii's niede: , diese Niederschläge lösen si’0h'in übersehüs-
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siger $aure , sre fallt nicht ‚eine Losung von Chloroal’cigp ,".‘Bärium oder

Strontunn. In nicht zu verdunnten Kalisalzen bringt sie‘einen kristallini-

schen Niederschlag von \Veinstein hervor, der sich nicht in iiberschüssiker

Säure , aber leicht in Salzsäure löst. , j „ _ ‚ '

_ EinerMenge von Metallsalzen zugesetzt, verlieréhfdicse ihre Fähig-

ke1t durch Alkalien gefällt zu werden. ’

Sie dient als Beagens auf Kali. ‚

Prüfung auf ihre Reinheit: Die reine VVeinsäure darf an der Luft

nicht feucht werden und im Wasser oder Weingeist gelöstilreinen Rück-

stand hinterlassen; ihre wässerige Lösung darf mit Barytsalzen und Schwe-

felwasserstofl'säure keinen Niederschlag geben.

Weinsaure Salze.

> } S.160. Die VVeinsäure bildet mit den Basen zwei Reihen

VD,“ Salzen. Die eine Reihe enthält ein Aeq. Metalloxid und

1 Aeq. Wasser, die andere enthält zwei Aeq. Metalloxid; Die

letzteren sind neutral, die‘er‘steren besitzen “eine sadere Re-

ä"ction. _Die beiden Atome Basis, welche ni_ithig sind, um mit

1 At. Saure cm neutrales Salz zu bilden, können seyn2 Aeq.

einer und derselben Basis, oder zwei Aeq. verschiedeher Ba-

sen; hieraus ergiebt sich eine neue Reihe von Salzen, welche

zwei verschiedene Basen enthalten. Mit Antimonoxid und

Kali vereinigt sich die \Veinsäure in verschiedenen Verhält-

nissen; der sogenannte Brechwei‘nstein enthält 3 Aeq. Anti-

monoxid (= ’! Atom) und 1 Aeq. Kali auf 1 At. Säure; er

mals alsein basisches Salz betrachtet werden. Beim trocknen

Erhitzender weinsauren Salze zerlegen sie sich unter Ver-

breitung eines eigenthümliehen , dem gebrannten Zuckerähm

lichen, Geruches. Der“ trockne Brech‘weinstein verliert, auf

200° erhitzt, ohne seine Farbe zu verändern , 2 At. Wasser,

welches aus den Bestandthellen der wasseri'reien Weinsäure

oder auf Kosten des Sauerstofl's des Oxids und des. \Nasser-

stotfs der Säure gebildet wird; er tritt in Beziehung auf seine

Zusammensetzung in diesem Zustande aus der Reihe der

weinsauren Salze heraus; bei Berührung mit Wasser wird das

ahgeschiedene Wasser wieder aufgenommen und der Brech-

weinstein seinen Eigenschaften nach wieder hergestellt. Bei

3002 erleidet der Brechweinstein die nemliche Zersetzung,

welche die übrigen weinsauren Salze erfahren.

‘ Die im Wasser leichtlöslichen neutralen weinsauren Salze

werden durch Zusatz von Säure schwerlöslich, die schwer-

oder ‘nnlöslichen werden löslicher. Die unlöslichen weinsau-

ren Salze unterscheiden sich von allen andern dadurch, dafs

sie sich in Kalilauge oder Ammoniak vollkommen lösen'. Aus

den löslichen Verbindungen der “’einsäure mit Kali und An-

timon'- oder Eisenoxid schlagen verdünnte Säuren basischß

Salze von Antinion— oder Eisenoxidgnieder.

Die Verbindungen der Weinsäure mit Busen gehören zu den merk—

wiirdigsten in der organischen Chemie, sie sind bei. weitem nicht gm_""“

lich genug erforscht, 'und es ist zu erwarten, dafs ein,genanes Studium

Licht über zahllose andere Verbindungen ähnlicher Art verhrentcn Wll'd'
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Weinsaures Ammoniak, -— Methyloxid. 279

Vl’einsaures Ammoniak. ' a) Neutrales ‚— T , 2Adll,0 + 2aq (Bulk).

Man erhält dieses Salz beim gelindeu Verdampfen einer mit kohlensaurem

Ammoniak neutralisirten Auflösung von “’einsiiure, der man zu Ende etwas

iiberschüssiges kohlensaures Ammoniak zusetzt. Es kristallisirt nr ge—

schobeneu vierseitigen Säulen mit vorherrschenden schiefen Endfläohen.

Die Auflösung verliert beim Abdampfen in der Wärme Ammoniak und geht

in saures Salz über. ‘

b) Saures; T, Adll„0, aq (Bulk). Durch Zusatz von Säure zu dem

neutralen Salze entsteht in concentrirten Lösungen ein weifser Brei , der

sich in kaltem Wasser schwierig, in heifsem leicht löst und daraus in

glänzenden Schuppen beim Erkalten kristallisirt.

W’ez'nsmcres Acthylowid, saures; T, AeO, aq (Guerin Varry). Ent-

steht heim Contact von kristallisirter \Veinsäum mit Alkohol in der Kälte,

schneller und vollständiger in der Wärme. Darstellung : Man fällt wein-

scmrrs Aethyluzciß—Baryt vorsichtig mit verdünnter Schwefelsäure und

dampft die vom schwefelsauren Baryt abfiltrirtc Flüssigkeit im leeren

Bourne über concentn'rter Schwefelsäure ab. Eigenschaften : Verlängerte

rhombische Prismen , oder weil'se, geruchlose, ‚kristallinischc Masse, von

sül'slich saurem Geschmack, zieht Feuchtigkeit aus der Luft an, leichtlös-

lich in Wasser und Alkohol, unlöslich im Aether. Die verdünnte weisse-

rigo Lösung lange Zeit im Sieden erhalten zerlegt sich in Alkohol, wel-

cher überdestillirt , und in \Veinsz'iure , die in der Flüssigkeit bleibt. Auf

einem Platinblech erhitzt verbrennt sie mit dem Geruch der VVeinsäure

und einer leuchtenden Flamme; sie wird bei 30° weich , bei 90" zu einem

flüssigen Syrup, bei 140° dünullüssiger, bei 165° tritt Zersetzung ein;

bei höherer Temperatur erhält man als Produkte der Zersetzung Alkohol,

“'asser , Essigsäure, essigsaures Aethyloxid , Kohlensäure und brennbare

Gase, ein empyreumatisches Oel und eine dem Aceton ähnliche, brenn-

bare, fliichtige Flüssigkeit; sie hinterläfst Kohle. Eine verdünnte wässe-

rige Lösung zersetzt sich beim Aufbewahren unter Schimmelbildung. Con-

centrirte Schwefelsäure löst die Verbindung bei 66° ohne Schwärzung,

bei höherer Temperatur tritt Zersetzung ein.

Zink und Eisen lösen sich in der wässerigen Auflösung mit Entwicke-

lung von "Vasserstofi‘gas; Zinn wird davon nicht angegriffen. Barytwasser

wird davon anfänglich getriibt , der Niederschlag verschwindet , wenn die

Flüssigkeit der Neutralität sich nähert, und kommt durch einen Ueber-

schul's von Säure wieder zum Vorschein. Strontianwass_er wird, davon

nicht gefällt. Kalkwasser Wird davon getrübt, der Niederschlag ver-

schwindet durch Zusatz von Säuren. Essigsaures Bleioxid wird in ver-

dünnter Auflösung davon nicht getriibt , in concentrirten Mischungen setzen

sich pcrlmutterglä’rn2ende in Salpetersäure lösliche Kristalle ab.

Kalisalze werden davon nicht zersetzt. (Guerz‘n Varry.)

Weinsaures Aethyloarid-Ammoniumomicl; ?, Ae0 , Adll,0. Gläu-

zende , leichtlo'sliche , seidenartig faserige Masse. (Guerin Varry.)

Weinsaures Methylomid, saures; T, Me0, aq. Darstellung: Ein

Theil kristallisirte "Veinsäure wird in ihrem gleichen Gewichte Methyloxid-

hydrat (Holzgeist) gelöst und mehrere Stunden im “’asserbade erhitzt.

Das freie Methyloxidhydrat wird alsdann durch Verdampfen entfernt, der

Rückstand in seinem halben Gewichte ‘Wasser gelöst. Durch Verdampfen

dieser Ahflösung an der Luft erhält man kristallisirtes weinsaures Met/zyl-

_o.m'd. Eigenschaften: \Veifse kristallinische Masse , die aus feinen Pris—

men mit graden Endtlächen besteht. Die Kristalle sind geruchles , von sau-

rem nicht sül'sem Geschmack; wird an der Luft nicht feucht und ist in kal-

tem Wasser leicht , in kochendem in allen Verhältnissen löslich; sie lösen

sich in Alkohol und Holzgeist, wenig in Aether. Das übrige Verhalten

ist dem des weinsauren Aethyloxids ähnlich. Kalk-, Baryt- und Stron-

tianwasser werden von ihrer wässerigen Lösung getrübt , der Niederschlag

verschwindet durch iiberschiissige Säure. Mit Kalilauge erhält man bei
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Ueberschui's von Säure einen nicht kristallinischen, milchigen Niederschlag ,

der in vielem \\'asser löslich ist. Mit Natronlauge ‚erhält man unter den.

selben Umständen einen kör‘nigen Niederschlag. Kali-[und Natrönsalze

erleiden dav'0in keine Zersetzung. Essigsau'res Bleioxid wird., in weii'sen

Flocken gefällt, die bei einem Ueberschufs des Fällengsmitlzels kristalli-

nisch werden. Salpeter$aiures Silberoxicl wird davon weils gefällt, der

Niederschlag ist wenig löslich im Vi’asser. (Guerin Varry.)

._‘ ‚ ‘ ' '

„"Saurcs weinsaures Kali (Kali bitartaricum).—

:‘ ‘ Formel: T„KO', H20. ‘ „‘i'

Sy‘ on_nme .- Wrainstein (Tartarus , Bituttras kalicus cum aqua, Tartras

kalicus sen Potassac acidulus). . _

Der Vl’einstein ist wohl so lange bekannt als der Wein aus Trauben.

Die Reinigung des \Veinsteins erfand man aber erst im 18ten Jahrhundert;

Sclzeele entdeckte zuerst 1769 seine Bestandtheilia. _

”Vorkommen : Findet sich in vielen Pflauzensäften , besonders reichlich

in dem Traubensaft; der Gehalt des Saftcs an diesem Salze wechselt je

nach der Zeit der Reife, in unreifen Trauben ist eine grölsere Menge

enthalten als in reifen; es setzt sich aus dem Wein beim Aufhewahren ab

und bildet auf dem Holz der Fässer mehr oder weniger dicke, steinartige,

von weißem Wein gelbe oder bräunliche , von rothem Wein rothe Kru-

sten, 7'oher Weinstein. Gewöhnlich ist der junge Wein mit diesem Salze

nicht gesättigt, allein beim Aufbewahren verdunstet eine gewisse Menge

Flüssigkeit, und mit dem Wein, den man zugiei'st um das Fal's voll zu

erhalten, kommt zu dem schon darin enthaltenen‘ “’einstéin eine neue

Quantität hinzu, nach 1 bis 2 Jahren ist der Wein damit gesättigt und

von diesem Zeitpunkte an setzt sich bei weiterem Verdunsten und Auf-

füllen \Veinstein ab. Weine von schlechten Jahrgängen setzen übrigens

schon im ersten Jahre VVeinsteiu ab. ‚

. 161. Darstellung: Die Darstellung des Weinsteins

gesc 1icht im Grofsen niemals direct aus seinen Bestandtheilen,

sondern beschränkt sich auf eine Reinigung des im Handel

vorkommenden durch eine neue Kristallisation, wobei man die

färbenden Theile durch Thonerde, Kohle, Eiweiß hinweg-

nimmt.w Beim Erkalten grofser Quantitäten heil's gesättigter

Auflösungen von “’einstein scheiden sich beim ruhi en Stehen

Kristalle'an der Oberfläche der Flüssigkeit ab und ilden eine

feste Decke, daher der Name Wein.steinralzm‚ Cremor«larlari.

%. 162. Eigenschaften: Weifse, durchsichtige oder

dem scheinende, meistens matte, ziemlich harte, schiefe

rhombische Säulen mit abgestumpften Seitenecken und scher-_

fen Seitenknnten, oder ungleich sechsscitige Säulen mit zwei

Flächen zugeschärft; die Flächen sind meistens sehr ungleich

ausgedehnt und die Kristalle bilden unsymmetrnsch zusammen-

hängende Krusten, sie knirschen zwischen den Zähnen und

besitzen einen schwach säuerlichen’ Geschmack, röthen _Lack-

mus und sind luftbeständig; für sich erhitzt schmelzen Sie un-

ter Auiblähen, verbreiten den eigenthümlichen Geruch, der alle

weinsauren Salze charakterisirt, und liefern bei der trocknen

Destillation feste brenzlz'clte Weinsd‘ure. Der \Ve1_nstem_mt

in Alkohol unlöslich‚ leichtlöslich in concentrxrten Mmeralsau-
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ren. Ein Theil Weinstein löst sich in 18 Theilen siedendem

und 184 Th. Wasser von 20° C. '

Seiner Schwerauflöslichkeit wegen wird dieses Salz überall gebildet,

wo; neutrale weinsnure Salze, welche Kali enthalten , mit andern Säuren

oder überhaupt Knlisalze niit iiberschiissiger YVeinsäure in nicht zu ver-

dünnter Lösung mit einander in Berührung gebracht werden. Zusatz von

Alkohol befördert die Abscheidung des Salzes.

Der W'einstein enthält stets weinsnuren Kalk (1 bis 1‘/‚ p. e.); er

dient im gereinigten Zustande zur Darstellung des reinen kohlensauren

Kali’s, was man durch Glühen und Auslnugen des kohligcll Rückstandes

(schwarzen Fluj's) erhält. 100 \Veinstein hinterlassen ein Gemenge von

8,75 Kohle mit 81,25 kohlensaurem Kali (Brunner). Bei Anwendung von

rohemfiüeinstein enthält der Rückstand Cyankalium. Eine Mischung von

2, Theilen' Salpeter und 1 Th. VVeinstein verbrennt beim Anzünden mit ei-

ner glühenden Kohle zu einer wcifsen Masse von kohlensaurem Kali

(weißer Fluß). Der \Veinstein dient in der F‘iirherci als Beizmittel, er
besitzt die Eigenschaft , eine grofse Menge Metalloxide zu lösen.

In der Medicin dient der Weinstein als Purgirmittel, entweder allein

oder in Verbindung mit Borax. ‘

Neulrales weinsaures Kali (Kali Iartarz'cum). Formel: 5‘, 2KO.

Synonyme: Tartarisirter “'einstein , a’uflöslieher \Veinstein (’l‘artarus

tnrtarisatus, Tartarus solubilis‚ Sal vegetabile, Tartrns kalicus sen Po-

tussae).

Das neutrale weinsaure Kali war im 17ten Jahrhundert schon Lemery
bekannt.

5. 163. Man erhält das neutrale weinsaure Kali, wenn
eine wassenge erhitzte Lösung von kohlensaurem Kali (1 Theil
in 6—8 Theilen Wasser) so lange mit gereinigtem Weinsteinpul—
ver versetzt wird, als noch Aulbrausen entsteht, und bis die

Flüssigkeit vollkommen neutral ist (d. h. weder Lackmus noch Rha—

barber ändert u. s. w.). Die klare reine Lösung wird zur Kri-

stallisation oder gewöhnlicher zur Trockne verdampi’t. Beim
Sättigen der Kalilösung mit “’einstein mufs ein geräumiges Gefäfs (von
Zinn, P0r0ellan u. s. w.) ‚genommen, und der Weinstein nur in kleinen
Mengen unter Umrühren zugesetzt werden; man prüft die Flüssigkeit öf-
ters, ob sie neutral ist; im Fall sie sauer reagirt, versetzt man sie wie-
der mit wenig Kali , bis sie neutral ist (zu 1 Theil einfach kohlensaurem
Kali braucht man fast 2"/‘ Theile \Veinsteiu). Die neutrale Flüssigkeit
verdünnt man noch mit: 6—8 Theilen Wasser und erhitzt sie zum Sieden,
scheidet den gebildeten Niederschlag von weinsaurem Kalk durch Filtra-
tion und stellt sie 24 Stunden an einen kühlen Ort. Die klare Flüssigkeit
verdunstet man, zuletzt unter fleil'sigem Umrühren, bis sie eine noch
feuchte bröckelnde Masse ist, welche, auf Papier ausgebreitet, bei miii'si-
ger Wärme (in der Dürre) nusgetrocknet wird. Oder man verdmnpft sie
bis zur Syrupsdieke und iiberléifst sie bei mitfsiger Wärme der Kristalli-
sation,>welche namentlich bei überschüssigem Alknli leicht nach mehrern
Tagen erfolgt.> Das trockene Salz mufs in verschlossenen Gefäl'sen auf-
bewahrt werden. ‘

$. 164. Die Eigenschaften des neutralen weinsaureu
Kali’s sind: Es kristallisirt in farblos durchsichtigen, gera—
den rhomboidischen Säulen, mit zwei Flächen zugeschärft.
Nnclr Bernhardt ist die Kernform das Tetraeder (in Apotheken
Wird es gewöhnlich als eine weil‘se pulverige Salzmasse er-
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halten). Schmeckt milde salzig, etwas bitterlich. —- Wird durch

Hitze zerstört. Säuren schlagen daraus \Veinstein nieder. .; Ander

Luft ist es in reinem Zustande nnveränderlich, in» feuchter

Luft zieht es Wasser an, Ohne völlig zu zerlliei'sen; löst sich

bei gewöhnlicher Temperatur in seinem gleichen Gewicht

Wasser. In Weingeist ist es wenig löslich.

Prüfung auf seine Reinheit: Das Salz mul‘s schön weils seyn , sich

leicht und vollständig in der angegebenen Menge Wasser lösen; die Lö-

sung mul's neutral seyn , sie darf beim Verdünnen mit 10»Theilen ‚Wasser

nach einiger Zeit keinen weii‘sen pulverigen Niederschlag bilden , mit

Hydrothionsäure sich nicht färben; Silhersolution und Chlorbariumlösung

dürfen in der mit freier Salpetersiiure versetzten, und von dehi‘iiiéd'er-

gefallenen VVeinsteiu abgesouderten Flüssigkeit keine Niederschläge bilden

(geringe Triibungen schaden jedoch der mediciniscben Anwendung nichts).

Medicim'sclre Anwendung: Das neutrale weinsaure Kali wird in Lö-

sungen gegeben. (Es in Pulver- oder Pillen—Form zu gehen, ist, wegen

dem Feuchtwerden desselben, weniger angemessen; wenigstens muß es

dann in wohlverschlossenen Gefäfsen an trockenen Orten aufbewahrt wer-

den.) Das Salz ist leicht zerlegbar; Säuren, mehrere Neutral- und Mit-

tel-Salze, Glaubersalz , Kochsalz, Bittersalz n. s. w. zerlegen es.

Weinsaures Kali - Ammoniumom'd.

Formel: T, KO, AdEhO + aq.

Synonyme: Ammoniakhaltiger auflöslicher \Véinstein (Tartarus {immo-

niatus , Tartarus solubilis ammoniacalis , Tartras Potassae et Ammoi1iae,

Tartras kalico-ammonicus cum aqua).

Der wahre auflösliche “'einstein war schon im 17ten Jahrhundert be-

kannt. Buclwlz lehrte ihn aber erst 1805 in reiner Gestalt, in Kristall-

form , bereiten.

“'

. . 165. Zur Darstellung des weinsauren Kali—Am-

moniaks wird \Veinstein mit Ammoniak gesättiget, und die

neutrale Verbindung kristallisirt. Am einfachsten löst man gepul-

verten \Veinstein geradezu in starkem ätzenden Salmiakgeist unter fleil'si—

gern Schütteln in verschlossenen Gefäl‘sen auf, unter vorsiclrtigem Erwär-

men, bis nichts mehr aufgenommen wird , wobei aber das Ammoniak noch

etwas verwalten mul's. Oder man bringt 'Weinsteinpulver mit seinem dop-

pelten Gewicht Wasser bis fast zum Kochpunkte, und setzt so lange

trockenes kohlensaures Ammoniak zu , als noch Brausen entsteht, und bis

letzteres selbst durch den Geruch zu bemerken ist. —- Die Lösung wird

heils durch dichte Leinwand kolirt und erkalten gelassen, wo das Salz

nach einigen Tagen anschielst. Die von den Kristallen abgegossene Flüs-

sigkeit wird schnell verdampft, und wenn sie sich trübt, wieder mit Am—

moniak versetzt und kristallisirt. So verfährt man , so lange noch Kristalle

zu erhalten sind. Diese werden zwischen Fliefspapier, so schnell als

möglich, bei gewöhnlicher Temperatur getrocknet und in wohlverschlos—

senen Gefäfsen an einem kühlen Orte aufbewahrt. —- Gempt übergielst

die Auflösung des VVeinsteins in Aetzammoniak mit “’eingeist von 85 p; c. ,

nach der Art, wie man beim schwefelsanren Kupferammoniak
verl'alirt.

Es schiefsen nach einigen Tagen schöne Kristalle von weinsaurem Am-

moniak-Kali an (Archiv des Apothekervereins
im nördl. Deutschland,

Bd. XI. S. 370). Nach Duflos und Geigers Erfahrung ist dieses bei An—

wendung von starkem concentrirten Salmiakgeist unnothig; das Salz schei—

det sich auch aus der‘wässerigen Lösung binnen 24 Stunden. in der Kalte

in schönen Kristallen aus. -— Das Abdampfen den gesättigten Flüssigkeit

zur Trockne ist weniger zu empfehlen, weil während desselben immer

ein Theil zerlegt wird und “’einstein sich ausscheidet.
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s. 166. Die Eigenschaften dieses Doppelsalzes sind: Es

kristallisirt in geraden rhombischen oder ungleich sechsseiti-

gen Säulen, mit 2 auf den stumpfen Seitenkanten aufgesetz-

ten Fläche “zu'geschärl't‘. 80hmeckt kühlend, steehend salzi«-.

An trockene wäfiner Luft verwittert es und läfst einen Theil Ammoniak

und Wasser fahren. Säuren scheiden daraus Weinstein; fixe Alkalien

entwickeln Animonißk. In der Hitze wird es zerlegt. Es ist in 2 Thei—

len kaltem und fast seinem gleichen Gewicht kochendem

Wasser löslich.

Prüfung auf seine Reinheit.- Der ammoniakhaltige Weinstein mul's

neutral und in Wasser leicht löslich seyn; fixe Alkalien müssen Ammoniak

entwickeln, er mul's sich übrigens wie reines weiusteinsaures Alknli ver—.

halten. . .

Anwmdemg : Wie das neutrale weinsaure Kali. Säuren , fixe Alkalien

und die bei weinsaurem Kali bemerkten Salze müssen vermieden werden.

Weinsaures Kali-Aethylowz'd.

Formel: @, KO, Ae0 + aq (Guerz'n Varry).

Darstellung: Man erhält dieses Salz durch weehselseitige Zersetzung

von weinsaurem Aethyloxid—Baryt mit etwas iibersehiissigem schwefelsau-

rem Kali. Man dampt't ‚die von dem sehwefelsauren Baryt abgeschiedene

Flüssigkeit zur Syrupcousistenz ab und mischt sie in diesem Zustande mit;

Alkohol, wodurch alles schwefelsaure Kali abgeschieden wird. Die alko—

holische Lösung liil'ist man an der Luft verdampfen, wo das Salz kristal-

lisirt. (Guerin Varry.)

Eigenschaften : Seiner Kristallform nach ist; dieses Salz isomorph mit

dem vorherbescliriebenen Salz , nach Guerin Varry kristallisirt es in rhom-

boidale Prismen von 124° und 56°, welche auf den spitzen Seitenkauten

zugeséh rft sind. Der “Vinkel der Zuschärfungsfläche beträgt 112" 30’.

*?“fiß, Kristalle sind farb- und geruchlos, von schwach bitterem Ge—

schmack, im )ut‘tleéren Raume verlieren sie 4 p. e. Wasser : 1 Atom,

sie lösen sich in ihrem gleichen Gewicht Wasser bei 15°, in jedem Ver—

hältnil‘s in kochendem. In Alkohol ist es unlöslich. Trocken erhitzt wird _

es hei. 200” weich. und schmilzt bei 205°. Eine Auflösung dieses Salzes

zum $ieden erhitzt zerlegt sich in saures weinsaures Kali , was sich nie-

derschlägt, und in„Alkohol. Guerin Varry erwähnt noch einer zweiten

Verbindung der Weinsäure mit Kali und Aethyloxid , welche alkalisch
reagirt,y und in achtseitige'n Prismen kristallisirt. (Ann. de chim. et de

phys. T. LX". p. 61.) '

Weinsaures Kali—Melhylomz'd.

Formel: "ll, Me0, KO + aq (Guerin Varry).

Die Darstellung geschieht ganz wie die des vorhergehenden Salzes

aus weinsaurem Baryt—Methyloxid.

Eigenschaften: Bechtwinkliehe , farb- und geruehlose Säulen, leicht-

löslich in Wasser, unlöslich in Alkohol und Holzgeist. Zerlegt sich bei

-_2_00° in Kohlensäure , ölbildendes Gas , und liefert eine Flüssigkeit, welche

essigsaures Methyloxid, Holzgeistrßssigsäure , Wasser und eine symp—

artige Materie enthält. Zerlcgt sich beim Sieden der wässerigen Auflösung

in Methyluxidhydrat (Holzgeist) und sam-es weinsaures Kali. '
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Weinsaure Kali-Boraa-säure. . Formel: T, KO,)BO„£ €Duflos).

Synonyme: Löslieher VVeinstein der franz. Pharmacdpoe. ;. V ‘

Darstellung.- 477, Th. saures weiusanres K li tl A6.) und 15%! Th.

kristallisirter Boraxs'a'ure (l Atom) werden mi 1eil}serh W ser längere

Zeit in Berührung gelassen, bis völlige Auflösung'etrfirl [; .‘t„ ”und die

Flüssigkeit im \Vasserbade bis zur Trockne‘abgédamb’f'. “‘ ' ‘

Eigenschaften: VVeil‘se , feste , an der\Luft unveränderliche nicht kri-

stallinische Masse , von saurem Geschmack, löst sich: in '/‚YseineS Ge-

wichts siedendem , in % kaltem \Vasser’j-in Alkohol unlöslich. ‘

Wie man aus obiger Formel ersieht , ver;_lieren die Bor-Säure und der

\Veinstein, indem sie sich mit einander verbinden,alles Wasser, was sie

im kristallisirten Zustande enthalten; die Borsäure spielt in dieser Verbin-

dung dieselbe Rolle wie das Antimonoxid in dem Brechweinstein', mit wel—

chem sie eine gleiche Anzahl von Sauerstolfatomen gemein hat, so wie

der Brechweinstein reagirt die Verbindung sauer. Nach dem franz. Codex

sind zur Darstellung derselben 5 Theile saures weinsanres Kali und 1 Th.

Borsäure vorgeschrieben. Nach Soubeiran sind 4 Th. \Veinstein und 1 Th.

Borsäure zu nehmen. In der nach der letzteren Vorschrift dargestellten

Verbindung enthalten die Borsäure und das Kali gleiche Sauerstolfmengen,

ihre Formel würde hiernach seyn: T„ 3KO, BO‚_. Verglichen mit den

analogen Antimouoxidverbindungen würde dieses Salz dem neutralen wein-

sauren Antimonoxid-Kali entsprechen, wenn nemlieh der Brechweinstein

als das basische Salz betrachtet wird. ‚ »

Bei dem Abdnmpfen mul's Sieden vermieden werden, indem sich sonst

Boraxsäure verliüchtigt. Zuweilen erhält man eine troekne Masse„ die

sich in kaltem Wasser nicht löst; in dl‘ewm Fall stellt die Berührung mit

siedendem Wasser die Löslichkeit wieder her. ‚\._ “

Mineralsiiuren fällen aus der heil‘sen Auflösung Borsäure‚_we.lohe nach

dem Erkalten kristallisirt ; Zusatz von neutralem weinsaurem Kali fällt

\Veinstein. Eine Auflösung des ersten Salzes (T, KO, BO.‚.) löst beim

Sieden noch einmal so viel VVeinstein auf, als ‚es schon enthält, ohne dafs

sich das gelöste beim Erkalten abscheidet; wird die Flüssigkeit stark con-

centrirt, so kristallisirt der aufgelöste “’einstein vollkommen wieder;heä—.

aus. Das nach Dllfi08 dargestellte Salz enthält 61,824» “’einsäure, 16,2 &

Borsäure und 21,953 Kali.
.?

.,

lVeinsaure Kali- arsem'ge Säure.

Arsenige Säure bildet nach Mitscherlz'ch mit saurem weinsaui;éür Kali

ein dem Brechweinstein in seiner Form und Zusammensetzung-?analoge

Verbindung. Die Art der Darstellung derselben ist nicht bekannt." *

_ .

lVez'nsaures Nalron.

Sam-es. Formel: T , Na0 , H,O , 2aq (Bucholz). —- Darstellung:

Aus der mit der Hälfte VVeinsz'iure vermischten heil'sen Auflösung des neu-

tralen Salzes bilden sich beim Erkalten eine reichliche Menge Kristalle des

sauren Salzes.
* ’

Eigenschaften: Sechsseitige farblose Prismen von"se_hr sauren'i Ge-

schmack, in 9 Th. kaltem, in 1,8 kochendem Wasser lösiich‘,‘ nicht in

Alkohol. ‘ > _. „a; M.)};

Dient zur Darstellung des chlorsauren Natrons aus 01110rsaurein Kali,

indem gleiche Atomgewichtb Von beiden (19 saures weinsaures Natron und

12 Th. chlorsaures Kali) sich in “"einstein‘“uiid ehlorsanres Natron zer-

legen. Saures weinszmres Natron bildet mit Borsäure eine"leichtlosliche

Verbindung, ’T‘, Na0, BO, (Dzrflos).
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Neutrales. F "m'iel: T, emo, 4aq (Bucholz). _ .Darstellung: Di—

rect dm‘eh Weingiä’xre , die nmnfl‘mit kohlensaurem Natron neutralisirt , oder

duwh wechselseitige Zersetzung von neutralem weinsanrem Kali mit über—

sghü ' em,schwe elsaln'em Natron. _

w , ensrhaften :..VVasserhelle Pnsmen, an der Luft unveränderlich , in

der ärine vefi"yittgrnd , löst sich in 5 Th. kaltem , in jedem Verhältnil's

in siec$e‚ndem‚ Wasser , nicht in Alkohol. '

. Unten dmflamen Soda Sedlitzmowder, oder L'arbonated efi‘ervescz'ng

Cheltenham alt,wersteht man ein innige’s Gemenge von gleichen Theilen

Weiheäui-je milmdoppelt kohlensaurem Natron, in dem Verhältnil's, dafs

sich beim Uebergiel‘sen mit Wasser neutfales weinsaures Natron bildet;

während dem heftian Aufbrausen wird die Mischung getrunken. Die

Weiusäure und das Natronsalz werden vor der Vermeugung fein pulveri-

sirt und in der Wärme von aller Feuchtigkeit vollkommen befreit. Unge-

trocknet‘vermiseht tritt Zersetzung ein.

Weinsaures Natron — Aethylomid.

Formel: T, Na0, Ae0, 2aq (Guerin Varry). \Veil'se, farblose,

thomboidale Blättchen.—(Guerin Var1'y.)

Weinsaures Natron - Kali.

Formel: 'l‘, KO, Na0 + 10:11} (Selzulze).

Synonyme : Seignettesalz (Tartarus nntronatus , Sal polychrestum Seig-

nette, Tartras Potaswe et Sodae , Tartras kalico-natricus cum aqua).

lfer‘ nati-onisirte \‘Veinstein wurde 1672 von Seignette entdeckt, aber

geheim gehalten. Geil/Troy und Boulduc entdeckten ihn 1731 aufs neue.

8. 167. Die Verbindung der Weinsäure mit Kali und

Natron wird durch Sättigung des VVeinsteins mit Natron und

Kri‘stellisiren der neutralen Lösung erhalten. Eine wässerige

Lösung von kohlcnsaurem Natron wird mit VVeinstein, nach der beim ein-

fach weinsaurcn Kali angeführten Art neutralisirt. Zu einem Theil kri-

stallisirten einfach kohlensauren Natrons bedarf man gegen anderthalb

Theile \Veinsteiu. Der neutralen Lösung setzt man noch 15, des ange-

wend6t’em kohlensaures Natron zu, reinigt sie eben so durch Verdünnen

und Einstellen, und dampft sie Zum Kristallisationspunkt ab. Die Kristalle

schiefsen nach einigen Tagen an; die Lange wird ferner verdampft, so

lange sie Kristalle liefert. — Durch doppelte Wahlverwandtschaft

läfst sich Seignettesnlz bereiten, wenn VVeinsicin mit Kali

neutralisirt und mit seinem gleichen Mischungsgewichte Glau-

bersalz oder Kochsalz versetzt wird. Durch Kristallisation

trennt man den vitriolisirten Weinstein oder das Digestivsalz

von dem Seignettesalz.

Erklärung bedarf die erste Bereitungsart kaum. Es entsteht, wie bei

Zusatz von Kali oder Ammoniak, durch Versetzen des \Veinsteins mit

kohlensaurem Natron ein neutrales Doppelsalz , die Kohlensäure entweicht.

Der Ueberschul's von kohlensaurcm Nam—on dient dazu, den rückhaltigeu

flwein5amen Kalk zu zerlegen und ausgezeichnetere Kristalle zu bilden,

welche—„man bei völlig neutraler Flüssigkeit schwierig erhält. Wird neu—

lWales weinsaures Kali mit einem Natronsnlz vermischt, so tauschen beide

Salze die Hälfte ihrer Basen, es entsteht Seignettesalz.
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_ S. 168. _ Die Eigenschaften des ‘weinsanren Natronkali’s

smd: Es knstalhsxrt m anseh-nlirlnen, wasserhelleng'geraden

rhombischen, 6-, 8- und 10—seitigen Säulen_;_,liat inen nicht

unangenehmen, mildesailzigen Geschmack: —‘ ‚An d Lq‘1fever_

wasser , und wird in stärkerer Hitze zerlegt. Gege , ä . en u.’ .‘Yi1v. ver.

hält es sich wie die übrigen weinsauren Neutralsalze. -— Béiä‘6‘fi'iillll—

licher Temperatur 'erfordert es 1% Theile, bei 309 B:? nur .1/3

Wasser zur Lösung; in höherer Temperatur“schihilgi es in

seinem Kristallisationswasser. (Brandes.) ' ‘ ‘ ‘

Prüfung auf seine Reinheit : Es mul‘s die angegebene äussere Beschaf-

fenheit haben, neutral seyn , leichtlöslieh in Wasser; im Uebrigen wird es

wie neutrales weinsaures Kali geprüft. »

wittert es schwach , schmilzt in der Hitze leicht in seine Kris isat‘wns-

Weinsaures Natron-Kali mit weinsaurem Boramsäure-Kah'.

Formel: T, KO, Na() + 2(i‘,K0,1309 (Duflos).

Doppelsalz; enthält ein Atom Seignettesalz in Verbindung mit 2 At.

weinsaurem Kali — Borsäure.

Synonyme: Boraxweinstein , auflöslicher \Veinsteinrahm (Tartarus bo-

raxatus , Cremer Tartari solubilis, Tartras Potassae boraxatus).

Der Boraxweinstein wurde von le Fevre 1732 entdeckt.

S. „169. Man bereitet den Boraxweinstein, indem ein

Gemenge von 1 Theil Borax und 3 Theilen gereinigtem

VVeinstein in 20 Theilen heii'sem Wasser gelöst, die Lösung

einige Tage zum Ablagern an einen kühlen Ort hingestellt,

und die klare, vom Bodensatz abgegossene Flüssigkeit zur

Trockne verdamth Wird- Auch kann man das Gemenge in weniger

Wasser lösen, die Lösung zur Syrupdicke verdumpfen, dann mit 4—6

Theilen kochendem Wasser vermischen und ablagern lassen. Man ver-

damth hiera‘uf die Lösung in einem gläsernen, steinernen oder szlbernen

Gefäße so weit, bis sie eine zähe, schwer knetbare Masse bildet, die‘

beim Erkalten, schnell erhärtet. Diese wird , noch warm, schnell zerrie-

ben und noch eine Zeitlang derselben Temperatur ausgesetzt, dann das

feine Pulver in wohlverstopt‘ten Gefäßen aufbewahrt. : '

Erklärung: Borax und \Veinstein bilden mit einander-„ein leichtläs-

liches Zwillingssalz. Das Verdünnen und Ablagern der Flugsigküt dient

zur Abscheidung des in dem \Veinstein enthaltenen, von dieser Verbin—

dung schwierig zu trennenden , weinsauren Kalks. „,

s. 170. Die Eigenschaften des Borax_wernstems smd:

Es ist eine durchscheinende Masse von gumrnmrtngem Anselm;

unkristallisirbar; schmeckt sauer undsulzng, reagxrt sauer,

zerfliefst an der Luft. Hat die fatale Eigenschaft, wenn _er nicht lan-

gere Zeit im gepulverten Zustande unter Umrühren ziemhch erwannt

wurde, nach einiger Zeit fest zusmnmenzubacken, «so dafs er, ohne die

Gefäfse zu zerbrechen, oft nicht aus denselben herausgebracht werden kann.

Ist in gleichen 'l‘hcilen kaltem und 1/„ heulsem Wasserloshch.

Die Lösung schimmélt leicht, und die concentrirte setzt in kurzer Zeit

eine beträchtliche Menge eines W6ifsgrauen Niederschlags ab., welcher von

Buchalz für saures*weinsaures Natron, von Vogel fur wemsauren Kalk

angesehen wurde. Th. Martins zeigte jedoch , dafs es em Gemenge von
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Weinstein und Wein5aurem Kelk—sey. Die sehr concentrirte Lösung von

, ganz reinem. (kalkfreiegn) ßprnxweinstein bildet selbst nach Jahren keinen

Niedersc .. Schwefel:-‚ Sulpeter7äund Salz-Saure zerlegen den ‘Borax-

weinsteid kaum , Schlegel; nur Bon;;neä.nre daraus nieder, keinen VVeinstein;

Weinsäure aber bildet dainit |\Veiti$stein. , In \Vemge15t ist der B0-

raxwein'stein'fast unlä$lich; ei- entzieht ihm nur Spuren von Wein-

und Eurex—Säure, _ \

Seine Rginheit erhellt aus den angegebenen Eigenschaften. Er mfs

schön weil‘s -nn gleicht in Wasser löslich seyn; die Lösung darf auch

durch Hydrothidnsäure nicht gefärbt werden.

Anwendung: Wird in wässerigen Lösungen innerlich gegeben. Den—

selben in Pulver- oder‘Pillen-Form zu verschreiben, ist wegen seiner

Zertliefslichkeit nicht angemessen._ Als Pulver läfst man besser ein blol‘ses

Gemenge von 1 Theil Bora); und 8 Theilen Weinstein verfertigen ; jedoch

wird auch dieses bald feucht.

Weinsaures Litln'on.

Saures. T, Li0, H,O, 3aq (Bulk). Durch Auflösung von kohleu-

saurem Lithion in überschiissigcr VVeinsäure erhält man beim Abdampfen

kleine , weil'se , glänzende , im Wasser lcichtlösliche Kristalle von obiger

Zusammensetzung. '

Neutrales. T‘ , 2Li0 (Bulk). Durch Sättigung des vorhergehenden

Salzes mit kohlensaurem Natron erhält man eine weifse, keine kristallini-

sche, an der Luft nnveränderlichc Salzmasse.

Weinsaures Izithz'on-Kalz'. Formel: "l‘, KO, Li0, 2aq (Bulls).

Durch Sättigung des "Veinsteins mit kohlensaurem Lithion erhält man

grol'se , grade, schwach geschobene vierseitige Säulen von salzig bitterem

Geschmack, wenig verwitternd , leicht in Wasser löslich.

Weinsaures Lilhz'on—Nafron. Formel: @, Li07 Na0, 4aq (Bulk).

Durch Sättigung von saurem weinsaurem Natron mit kchlensaurem Li-

thion und Abdumpfen der Lösung an der Luft erhält man lange rechtwink-

liche Säulen mit oft schief aufgesetzten Endfläcl1en; schwach trüb werdend

an trockner Luft , leicht in Wasser löslich. '

Weinsaurer Bargt. Formel: f,.2Ba0, 2aq (Bulk).

Durch Zusatz von "Veinsäurelösung zu Barytwasser erhält man einen
weifsen , pulverigen , in Wasser schwerlöslichen Niederschlag , der sich in

einem Ueberschul's von Weinsäure löst.

Weinsaures Baryt-Aelhylorz-z'd.

Formel: T, 13110, Ae0 + 2aq (Guerin Varry).

Darstellung: 1 Theil kristallisirter VVeinsäuré wird in ihrem gleichen

Gewichte Alkohol gelöst und mehrere Stunden einer Temperatur von 65

bis 70° ausgesetzt. Die erkaltete Flüssigkeit wird mit dem vierfachen
Volum Wasser verdünnt, mit kohlensaurem Baryt neutralisirt, der gebil-
dete weinsaure Baryt durch Filtriren getrennt und die Flüssigkeit bei ge—
linder Wärme, zuletzt an der Luft, verdampft, wo die Verbindung nach

und nach kristallisirt. (Guerin Va’rry.)
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Eigenschaften : Concentrisch gruppirte , farblose Blät€er (schiefe rhonl-

bische Prismen) von bitterem Geschmack. 100'Theile“wasserr'Iögeuehei

23° 38,12 Salz, bei 1005 127,64.— Salz; unlöslich in Alkohol nd. ‘ ?.

geist, sehr wenig löslich in \Veingeist von 95 p. e., Verliert lm‘“l€ e

Baume sein Kristallwasser , wird bei 190” weich , schmilzt bei 209°iiitid

zersetzt sich in höherer Temperatur. “ , q,

5

'fl .
a.

, Weinsaures Baryt-Melhglowz'd. „

Formel: T, Bat)7 Me0, aq (Dumas Q' Peliyot). ‚_-a

Darstellung : Beim Vermischen von Auflösungen von Baryt und Wein-

säure in Methyloxidhydmt (H‘olzgeist) schlägt sich dieses Salz nieder (Du-

mus gr Peliyut). Man verschafft; es sich am besten durch Neutralisation

von säurem weinsaurem Methyloxid mit kohlensaurem Baryt.

Eigenschaften : Kristallisirt in farblosen, glänzenden, grad‘eu, zuge-

schärt'ten Prismeu von hitterem Geschmack, sehr löslich im \Vassei', die

wässerige Auflösung zersetzt sich besonders leicht beim Erhitzen. Einer

Temperatur von 150»—160° ausgesetzt wird das Salz zersetzt, es geht

eine Flüssigkeit von knoblauchartigem Geruche über, welche Wasser,

Holzgeist, essigsaures Methyloxid und eine kristallisirende nicht unter-

suchte Materie enthält. (Guerin Varry.)

Weinsaures Baryt«Kali. Formel: ’? , BaO, KO, 2aq (Bulk).

Beim Zusatz von Barytwasser zu einer heil'sen Auflösung von ‘Veiu-

stein bis zur Neutralisation und Abdampfen erhält man ein pulveriges ,

neutrales , im Wasser schwerlösliches Salz (Bulk).

Weinsaures Baryt-Nutron. Formel: —’l_‘‚ Ba0, Na0, 2aq (Bulk).

Eine Auflösung von Seignettesalz giebt mit; Chlorbarium vermischt die-

ses Salz in Gestalt eines aus feinen kurzen Nadeln bestehenden Nieder—

derschlags; löst sich schwer im Wasser , leichter in Chlorban'um und

Seignettesalzlösung
en (Kaiser).

l1Vez'nsaurer Slronlian. "f‘, 2Sr0, 8aq (Bulk).

Durch Neutralisation von Strontianwasser mit W‘einsäure und langsa—

mes Verdunsten erhält man kleine, rechtwinklich vierseitige Tafeln mit

zugeschärften Rändern; verliert in der\Värme und Leere 21,51 p.c. Wasser

(: 8 Atome). Durch Vermischen heil'ser Auflösungen von salpetersaurem

‘nsaurem Kali erhält man ein weifses kristallinisches Pul-

Strontian und wer
_

“

ver, welches weinsauren Stront1an und salpetersaures Natron enthalt.

Weinsaures Strontz'au-Kall. 'f, Sr07 KO, 2aq (Bulk).

Darstellung und Eigenschaften wie die des 'entsprechenden Barytsalzes.

Weinsaures Strontz'an—Nalron. ’F, ‚sro, Na0, 2aq (Bulk).

Dem Bomxweiusteiu ähnliche, gummiartige Salzmasse , in 1,4 Th. kal-

tem , in jedem Verhältnil‘s in siedendem Wasser löslich.
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„Wänsaurer Kalk.

Saurer. Formel: T , 030 , H,O (DMR). Durch Auflösung des neu-

tralen Salzes in wässeriger Weinsäure und rasches Verdampfen erhält man

das saure Salz in geschobenen vierseitigen Säulen mit zu einem schief auf-

gesétzten Octaeder zugespitzten Endkanten ; in 140 Theilen kaltem , leich—

ter in heil'sem Wasser löslich. Setzt mamzu Kalkwasser einen Ueberschufs

von Weinsäure , so löst sich der anfangs sich bildende Niederschlag wie-

der auf zu saurem Salz, aus dieser verdünnten Flüssigkeit scheiden sich

bei langem Stehen dünne , harte , durchseheinénde Kristalle von neutralem

Salz aus. ' -

Neutraler. Formel:, T, 2030 , 8aq (Berzelius , Gay-Dussac 3‘ The-

mtrd). Macht einen Bestandtheil des rohen und gereinigten VVeinsteina

aus, findet sich auf rohem VVeiustein in glänzenden, durchscheinenden,

regelmäßigen Octaedern kristallisirt. Eigenschaften : \Veifses, geschmack-

Ioses Pulver oder seidenglz'inzende Nadeln, in 600 Th. siedendem, ‘nicht

in kaltem Wasser, leichter in allen löslichen weinsauren Salzen , in Kali.

lauge, Essigsäure und“ Mineralsäuren löslich, und wird aus letzteren Auf-

lösungen durch Ammoniak nicht gefällt. Dieses Salz dient zur Darstellung der

Weinsäure , die man daraus durch Digestion mit überschiissiger verdünnter

Schwefelsäure neben schwerlöslichem Gyps erhält. Man erhält es zu die—

sem Zweck stets aus \Veinstein, den man mit Wasser zum Sieden erhitzt

und durch Zusatz von Kalkmilch, zuletzt von kohlensaurem Kalk zer-

setzt. Der siedeuden Flüssigkeit setzt man gegen das Ende Kreide zu,

so lange als man noch ein Aufbrausen bemerkt, in diesem Fall entsteht

neutrales weinsaures Kali, was in der Auflösung bleibt, und unlöslicher

weinsaurer Kalk, welcher niederfällt. Zu der Flüssigkeit setzt man jetzt

eine Auflösung von Chlorcalcium hinzu. (Durch Zersetzung von Mangan.

ehlorür mit Kalk bereitet.)

Das in Auflösung sich befindende neutrale weinsaure Kali zerlegt sich

mit Chlorcalcium in Chlorkalium und weinsauren Kalk. Das Chlorkalium

wird bei Darstellung im Grofsen durch Ahdampfen der rückbleibenden

Lauge mit Vortheil wieder gewonnen. Alle VVeiusäure des VVeinsteins

ist auf diese Weise an Kalk gebunden werden. Der erhaltene weinsaure

Kalk wird vereinigt, mit Wasser gewaschen und mit verdiinnter Schwefel-

säure bei gelinder Wärme digerirt. Auf 1 Th. Kreide nimmt man gewöhn-

lich 4 Th. \Veinstein, und zur Zersetzung des gebildeten weinsauren Kalks

etwas mehr als das doppelte Gewicht der Kreide an concentrirter Schwe-

felsäure. Da der weinsaure Kalk in überschüssiger VVeinsäure löslich ist

und dieses Salz die Kristallisation der “’einsäure sehr erschwert, so ist

es, um seiner vollkommenen Entfernung gewifs zu seyn, zweckmäisig,

etwas mehr Schwefelsäure zu nehmen , als zu seiner Zersetzung gerade

hinreicht.

Der weinsaure Kalk wird beim trocknen Erhitzen unter Aufblähen
zerstört, es bleibt ein graues Gemenge Kohle mit kohlensaurem Kalk.

Weinsaures Kalk - Kali.

Basisches. Bei Digestion von neutralem weinsaurem Kalk mit Kalilauge

oder beim Zusammedbringen von Kalkhydrat mit einer Auflösung von neu—-
tralem weinsaurem Kali erhält man eine klare , diinnflüssige , stark alka—
lisch reagirende, sehr ätzend schmeckende Flüssigkeit, welche sich bei

Verdünnung mit Wasser durch Füllung von weinsaurem Kalk trübt. Es

scheint sich hierbei in der Kälte “eine basische Verbindung von \Veinsäure

mit Kalk und Kali zu bilden, welche die Eigenschaft vieler Kalksalze

theilt , in der Hitze in geringerer Menge in Wasser als in der Kälte löslich
zu seyn. Erhitzt man sie zum Sieden, so gerinnt sie zu einer kleister-
artigen Massa, welche beim Erkalten wieder klar und flüssig wird. Koh-
lensaures Kali der Auflösung zugesetzt fällt in der ‘Värme allen Kalk.

Liebig orgun. Chemie.
19
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Der Niederschlag , der sich beim Erhitz_en bildet, soll nach Laaamw und

(kann basisch weinsaurer Kalk seyn , T + 30a0. '

Neutrales. Eine Auflösung von 1 Th. weiusaurem Kali im gleichen

Gewicht Wasser löst beim Sieden 27 p. e. weinsaureu Kalk. Die klare

Auflösung erstarrt nach dem Verdampfeu bis zur Syrupdicke zu einer aus

Nadeln bestehenden Masse, die in der Wärme schmilzt; beim Abdampfen

zur Trockne‘ bleibt eine nicht kristallinische Masse, welche Feuchtigkeit

aus der Luft anzieht, sich in siedendem Wasser völlig löst, durch kaltes

Wasser aber zerlegt wird. Beim Uebergiel'56n mit dem gleichen Gewicht

Wasser bleibt 1‘/, p. e. weinsaurer Kalk in Auflösung, die bei Zusatz

voll 9 Wasser vollständig abgeschieden werden. (}lurnemrmn.)

Weinsam-es Kalk — Nah-on.

Basisehes. Eine wässerige Lösung von 4,01 iitzendem Natron löst

13 ‚Th. weinsauren Kalk bei gelinder Digestion auf. Die Auflösung verhält

sich wie das basisch weinsaure Kalk-Kali.

Neutrates. Beim Vermischen von weinsaurem Natron-Kali mit Chlor-

ealcium bildet sich ein weißer, flockigcr, in der Fliissigkeit kristallinisch

werdender Niederschlag, welcher wenig in Wasser löslieb, leichter von

überschüssiger weinsaurer Kali-Natron—Lösung aufgenommen wird.

Weinsaure Bitiererde.

Sat-uns Salz. Formel: T, Mg0, H,O (Bulk). Durch Auflösung von

neutraler weinsaurer Bittererde in einer angemessenen Menge \Veinsäure

erhält man beim Verdunsten kristallinische Krustcn von sam—em Salz; es

ist farblos; 100 Th. “'asser lösen 1,893 Th: Salz. (But/r.)

Neutrales Salz. Formel: '1‘, 2Mg0, 8aq (Bulk). Kohlensaure Mag-

nesia im Ueberschul's mit Vi’einsäure behandelt liefert beim Erwärmen eine

Auflösung des neutralen Salzes, welche beim Verdunsten eine weil'se, ge-

schmacklow, im Wasser schwerlösliche Salzkruste hinterläl'st, die in der

Wärme und in der Leere 29,3 p. e. Wasser verliert. Bittere'rdesalze mit

‘Weinsäure versetzt werden nicht durch reines und kohlensnures Ammo-

niak , Kali und Natron gefällt.

Weinsaures Billererde—Kalz'. Formel: 'f, Mg0, KO, 8aq (Built).

Eine siedende Auflösung von VVeinstein mit ltohlensaurer Bittererde

neutralisirt setzt dieses Salz beim Verdampt‘en in kieinen nicht hygrosco-

pischen Kristallen ab , es bleibt ein nicht kristallisirendes, gummiartiges,

nicht untersuchtes Salz in der Mutterlauge. Die Kristalle verlieren beim

Trocknen in der Wärme 25,363 Wasser (8 Atome).

Weinsaures Billererrle-Nutron. 'l‘,Mg0‚ Na0, ian (Bulk).

Beim Verdunsten einer Auflösung von Chlormagnesium mit Scignettesalz

scbéidet slch dieses Salz in geschoben vié'rseitigen Säulen aus; die Kri-

stalle verwittern an der Luft und verlieren bei 100“ 33,74 p. 0. Wasser.

W'einsaures Ceroa-idul.

Neutrale Ceroxidnßalze geben mit neutralen weinsauren Alkalien weiße

Niederschläge , die durch Zusatz von überschüssiger \Veinsäure nicht ver-

schwinden und in kaustischen Alkalien löslich sind.

‘ l’l’einsaure Yttererde ist ein schwerlöslicbes Salz.

W’einsaure Glucinerde und Thonerde sind leicbtlöslicb , schwierig kri-

üallislrbur

”'s
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Weinsaures Thonerde—Kah‘.

Santos weinsaures Kali löst in der Wärme eine grofse Menge Thon-erdehydrat und giebt eine unkristallisirbare, nicht durch Alkalien fällbare,Sulzmasse; dieselbe Eigenschaft ertheilt den Thonerdesalzen das neutraleweinsaure Kali und die übrigen löslicheu weinsauren Salze. ,
Der “'einstein, der zur völligen Auflösung 15 Theile siedendes Was—ser bedarf, löst sich in 4 '1‘heilen, wenn der Flüssigkeit die Hälfte seinesGewichts Alaun zugesetzt wird. Die erhaltene sehr saure Auflösung dientals Beizmittel fiir Metalle, namentlich um die Oberfläche derselben vonOxiden zu reinigen. Beim Abdampfen erhält man daraus eine weiße , ander Luft feucht und klebrig werdende, sehr löslicbe Salzmasse.

W’einsaure Zirkanerde. Zirkonerdesalze werden durch weinsauresAmmoniak gefällt, der Niederschlag ist in Kali und Säuren löslich , durchAlkalien aus letzteren nicht fällbnr.

Weinsaures Manganozm'dul.

Aus einer Ineil'sen Mischung von neutralem weinsaurem Kali mit Man—gnncblorür setzt sich zuerst saures weinsaures Kali , nachher beim völligenErkalten weinsaures (kaliha'ltiges?) Manganoxidul in kleinen weil's'en Kri-stallen ab. (Pfafi‘i)

Vl’einsaures Manganomidnl—Kali. Kohlensaures Manganoxidul löstsich leicht in wässerigem \Veinstein, die farblose Auflösung giebt beimVerdumpfen eine schwierig kristallisirende Salzmasse.

W‘einsaures Manganomz'd—Kalz'. Bmunstein löst sich bei Digestion mitWeinstein und “’asser mit brauner Farbe; beim Sieden wird die Fliissig—keit unter Kohlensäureentwickelung farblos, und man hat in der Auflösung_die vorbei-beschriebene Verbindung.

W'ez'nsaures Eiseno.zridul. Formel: 'I‘, 2Fe0 (Bulk).
Dampt't man an der Luft eine Auflösung von schwefelsaurerii Eisen-O'xldul mit Zusatz von Weinsäure ab , so schlägt sich ein weil'ses nichtkristallinisch‘es Pulver von obiger Zusammensetzung nieder , in der Flüspsigkeit bleibt schwefelsanres Eisenoxi . Bei Abschlufs der Luft bildet sichdieses Salz nicht. 100 Th. Wasser von 15° lösen 0,887 Salz, es löstsich in ätzenden und reinen Alkalien mit grüner Farbe , die an der Luftin Gelb übergeht. (H. Rose.)

Weinsaures Eisenomidul—Kali. Formel: 55 Fe0, KO.—
Beim Erhitzen von \Veinstein mit; seinem halben Gewicht metallischenEisen in dünnen Blechen und einer hinreichendén Menge Wässer, löst sichdus Eisen unter Wasserstoifgasentwickelung auf und es schlägt sich einweißes kristallinisches Pulver nieder, welches an der Luft durch Sauer-stofl'aufnahme schwarz wird; es löst sich in kaustischen und kohlensaurenAlkalien.

Weinsaures Eisenoéid—Kah' (Kali ferro—lartarz'cum).
Synonyme: Eisenweinstein oder Stahlweinstein (Tartarus ferratus ‘serichalybeat_us , Tartras kalico—ferricns , Tartms Pocassae et oxydi Ferri).Im unreinen Zustande Eisenkugeln (Globuli martiales).

_ Den Eisenweinstein beschrieb zuerst Angelus Sala im‚Anfang des _i.Jahrhunderts; die Stahlkugeh scheinen in der Mitte des 18. Jahrhundei- 's‘2li_érst bereitet Würden zu seyn.

. 8.171. Das reine weinsaure Eisenoxid-K-‘lii bereitet manentweder, indem frischgefälltes Eisenoxidhydl'ät' mit VVeiu-stein und W’usser so lange erhitzt werden, bis die Verbindung-
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erfolgt ist, worauf man verdampft. _ Nnch—‚der neuen preul'5imheu

Pharmacepoe wird das von\1‘/‚ Unzeii Eisenol mittelst Kali erhaltene

wohlgewnschenc Eiselioxidhydrat mit 1 Unze “'einstein und 8 Unzen \Vasi

ser bis auf die Hälfte‘eingekocht, dann in gelindcr °Wärme zur Extract—

dicke verdunstet, dieses wieder in 3 Unzen Wasser gelöst, fi|m„3 und

das\Filtrat in gelindester W'ärme zur Trockne verdunstet. Oder’mmi

kocht l Theil Eisenfeile mit; 4 Theilen gereinigtem Weinstein

und 6 l_‘hederr Wasser anhaltend, unter dem Luftzntritt, unter

beständig-er Ersetzung des verdunstenden Wassers, bisdas

anfangsen_tstendene werfse, schwer lösliche, weins‘aure Eisen—

ox1dul-Kah_swh in \\“61HSHIH'CS Eisenoxid—Kali umgewandelt

hat, und eine dunkelbraune vollkommene Lösung entstanden

ist. Diese Wird iiltrirt und bei gelindcr Wärme zur Trockne

verdunstet. Nach Hürde Wird die Auflösung sehr befördert,

wenn in das Gemenge Billlg‘6 reine Silbermünzen (Kronentha-

ler) geworfen werden. Man erhitzt fast bis zum Sieden, es entsteht

bald beträchtliche„Gascntwickelung, die Bildung von weinsaurem Eisen-

exidul-Kali, und unter Liiftzutritt Eisenoxid, ist in weit kürzerer zeit

vollendet (Magaz. f. Pharmneie Bd. 12. S. 153).

Die Stahlkugeln werden entweder durch ein ähnliches

Verfahren aus 1 Th.,E1senfede und 3 Th. rohem VVeinstein

erhalten, oder man rührt das Gcmenge mit Wasser in einem

irdenen Geschirr zu Brei an, setzt es, unter öfterm Uini'i'i'hren

und Erneuerung des verdunsteten Wassers, der Einwirkung

der Lüft in gehnder Wärme (am besten der Sounenwärme oder in

einer Dörre) aus, bis eine schwarzbraune, zähe, gleichsam

harzartig glänzende Masse daraus geworden ist, welche bei

gehnder Wärme zur Pillenmasseconsistenz verdampft wird,

woraus man noch warm Ixugeln von 1 —2 Lothformt, die

vollends ausgetrocknet werden.

Erklärüng: Eisen bildet mit \Veinstein zuerst , unter \Vasserstotl‘gas-

entwickelung, weinsaures Eisenoxidul-Kali, welches eine graugrüulich-

weil‘se, sehwerlösliche Verbindung ist; unter dem Zutritt der Luft zieht

das Eisen allmählig noch Sauerstoff an, wandelt sich in Oxid um, wel-

ches nun mit VVeinsäure und weiusaurem Kali den officiuellen Stahlwein-

stein bildet. Die Beförderung der gegenseitigen Einwirkung der Stoffe

durch hinzugesetztes Silber gründet sich auf die Wirkuiig der galvani-

schen Kette. Das Silber bildet den negativen Pol, und Eisen den positi—

ven. Hierdurch wird letzteres mehr geneigt sich zu oxidiren. —-— Auf

ähnliche Art liefse sich wohl die Auflösung mancher andern Metalle be-

schleunigen.

)

. 172. Die Eigenschaf/en des weinsauren Eisenoxid-

Kali’s sind: Es ist eine dunkelgelhbraune, zum Theil mehr

oder weniger ins ()hvengrüne gehende Salzmasse, von SMS-

lich, schwach alkahschem, nicht merklich zusammenznehend

eisenhaltigem Geschmack; reegirt alkalisch, Wird an der Luft

etwas feucht; löst Sich in 4 Th. Wasser zu einer dunkelgelb-

braunen Flüssigkeit. Ist in VVeingeist fast unlöshch. Säuren

schlagen aus ihm basisch weinsuures Eisenoxid nieder und bilden keinen

Vl’einstein (ausgenommen “’ciusi'iiii'e ‚ vergl. Magtlz. für Pharm. Bd. 7. S.

267 und ])ulir'ß. o. n. O.). Ueberschii.<sig zugesetzte Säuren lösen das

Salz wieder auf, die Fliissigkeit schmeckt jetzt sehr_ herb adstringirend.

Alkalien verhalten sich damit wie gegen Brechweinstem. '
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Die Stahlkug'eln'sind mehr ‘braunschwarz, von, a‘us 6ém ro—
llen rbstofihal_tigeu \Veinstein herrüMendcn , gerbstoifhnltigen Eisenoxid.

Sim?etwas Weniger ldsheh m “’asser;‚ bilden mit 8—10 Th.
desselben ein gallertortiges Magma, und lassen, bei Zusatz‚. . . . ..von mehr VVaSSer,’ etwas hosen und Unrenugkextcn zuruck.

Die Reinheit dieser Präparate erhellt aus ihren Eigenschaften. Der
Eisenweinstein mufs leicht und vollkommen in “’nsser löslich seyn. Aueh
die Eisenhugeln, die ein glänzendes schwarzes Anselm haben müssen,
dürfen beim Lösen in 12—16 Theilen kaltem Wasser nur wenig Unlös-
liches zurücklassen. Auf Kupfergehnlt prüft man den Eisenweinstein , wenn
etwas davon eingeäschert, und die Asche, mit Ammoniak übergossen‚
diesem eine blaue Farbe ertheilt.

Anwendung: Der Stahlwcinstein wird innerlich in Pulver— und Pillen-
Form, auch in Lösungen, gegeben; darf nicht mit Substanzen vermischt
werden, welche die Eisenoxidsalze und die neutralen weinsauren Salze
zerlegen. —— Die Stahlkugeln werden, in “’asser gelöst, zu Bädern ge-
braucht.

Die tartarisirte oder Ludwig’s Eisentz'nktur (iind. Mdrt-z's tttrtdrz'sa-
ta, Litdocit‘i) ist zum Theil eine Lösung des Eisenweinsteins in wässeri-
gem ‘Veingeist. Nach der ältesten Vorschrift, von Buchnlz verbessert,
werden 4 ’ . Eisenvitriol und 8 Th. VVeinstein mit; “'nsser bis zur Trockne
eingekocht, die Masse einige Zeit der Luft ausgesetzt, dann mit Zimmt-
wasser und rectificirtem \Veingeist, von jedem 12 Theile, digerirt und
filtrirt. Die neueste preußische Pharmucopöe läl‘st gleiche Theile Vilriol
und \Veinstein mit dem 12l‘aehen Gewicht \Vnsser zur Honigconsistenz
einkochen und den Rückstand mit dem 12t’achen Gewicht der einzelnen
angewendeten Ingredienzien französischen “'eingeist digeriren. Van Mans
giebt in seiner lermacopöe usuclle folgende Vorschrift: 1 Theil Stahl-
weinstein wird in 6 Th. weilsem “’em gelöst, 2 Th. Branntwein zuge-
setzt, und dann filtrirt. -—— Da der ““ein wegen seinem Säuregehalt zer-
legend auf den Stahlweinstein einwirkt, so wäre es besser, denselben in
“'nsser zu lösen, 1 Th. in 6 Th., und zur Haltbarkeit der ’l‘inktur 2 Th.
schwachen \Veingeist zuzusetzen, der aber die Lösung nicht trüben darf.

Weinsaures Kobaltowidul. Bothes kristallisirbnres Salz, nicht fällbar
durch Alkalien.

I/Vez'nsaurcs Kobalto.zirlul—Kzili. Beim Vermischen eines löslichen Ko-
baltoxidulsalzes mit neutralem weinsaurem Kali erhält man grol‘se rhom-
boidale Kristalle.

W’rz'nsaures Niclcelotcid. Blalsgriines Pulver, in \Veinsäure und Al-
kulien löslich. . ‚

IVeinsaures Nickelarnid—Kalz'. Durch Kochen von “’einstein mit
Nickeloxid erhält man eine grüne, nicht kristallisirende Auflösung von
sül'sem Geschmack (IlViihler).

W’ez'nsaures Zinlmmz'd. Dieses Salz bildet sich durch Behandlung des
Metalls mit wässeriger “’einsiiure und schlägt sich als schwerlösliches Pul—
ver nieder. Kohlensaures Kali zerlegt dieses Salz , die Hälfte des Zink-
oxids abs_cheidend; die Auflösung enthält das folgende Salz.

Vl’m'nsaures Zinkomid-Kalz'. ”Durch Behandlung von metallischem Zink
mit “’einsteinaullösung. Farblose Flüssigkeit, ein gnmminrtiges Salz beim
Abdampfen liefernd , was durch Alkalien keine Zersetzung erleidet. Aus
Zinksnlzcn, die mit \Veinsz'iure versetzt sind, schlagen Alknlien einen
Theil Zinkoxid nieder , eine andere Portion bleibt in Lösung. (

Weinsrtures Zinnoa:idul. Schwer in Wasser lösliche Nadeln , in "Al-
Italien löslicli.
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Weinsaures Bleiowid. T, 2Pb0 (Berzelius). Die lösiichen Bleisalze

geben mit freier \Veinsäure einen weifsen kristallinischen , in Wasser sehr

schwer , leichter in überschüssiger Weinsäure und Salpetersäure lösliehen‘
Niederschlag; die saure Auflösung wird durch Alkalien nicht gefällt. ’

Eine Auflösung von neutralem weinsaurem Kali giebt mit neutralem

essigsaurem Bleioxid einen weifsen körnigen Niederschlag von weinsaurem

Bleio:rid-Kali , welches weder durch schwefelsaure Salze noch durch

kohlensaure Alkalien zerlegt wird.

/

H’einsaures Kupferoznid. Sehr lösliches, schwierig kristallisirbares

Salz. Alkalien verursachen in seiner wässerigen Lösung einen Nieder-

schlag, der bei einem Uebersehul's des Alkali’s wieder verschwindet. Wein-

siiure bildet in der Auflösung des weinsauren Knpt'eroxids einen biz'iulich

weil'sen Niederschlag.

H'einsaures Kupferomirl-Kalz'. Blaue in Wasser leicht lösliche Kri-

stalle von siil‘sem Geschmack; aus der wässerigen Auflösung wird‚das

Salz durch Alkohol gefällt. Durch Behandlung von Grünspan mit Wein-

säure erhält man eine (essigsäurehaltige) Lösung dieses Salzes von schön

blauer Farbe, welche als durchsichtige Maleri‘arbe zum llluniiniren von

Landkarten gebraucht wird.

W’einsaures lVismut/aoarid. \Veil'ses, kristallinisches, unisuflösliches

Pulver, in Alkalien nicht löslich , sie entziehen ihm die Säure und hinter-

lassen reines Oxid.

Weinsmzre Titansünre. Titanchlorid wird durch VVeinsänre in Gestalt

eines weil'sen Niederschlags gefällt; in verschlossenen Gefäl‘sen trocken

erhitzt wird er schwarz metallisch glänzend.

Titansiiure löst sich im “frisch niedergeschlagenen Zustande in über—

schüssiger \Veinsiiure und \Veinstein auf; diese Auflösungen werden durch

Alkalien nicht gefällt (Bern, H. Rose).

Vl’einsaures Tantalsäure-Kali. Das Hydrat der Tantalsäure löst sich

reichlich in siedendcr \Veinsteinlösung , die gesättigte Flüssigkeit erstarrt

beim Erkalten (Berzelius).

Weinsaures Molybdiinowidul—Kali. Legt man in eine Auflösung von

Molybdiinsäure in saurem weinsaurem Kali metallisches Zink, so wird die

Säure zu Oxid reducirt, man erhält eine gelbe Flüssigkeit, die mit Salz-

säure versetzt bei weiterer Berührung mit Zink weinsaures Molybdänoxi-

dal-Kali als schwarzes schwerlösliches Pulver fallen läl‘st, was sich in

reinem Wasser mit schwacher Purpurfarbe auflöst. Ammoniak löst es mit

dunkler Purpurf'arbe ohne Veränderung (Berzelius).

W'ez'nsaures Molybzliinomid. T , M00‚. Blal'srothe gummiartige Masse,

die eine bemerkenswerthc Neigung hat. grün und blau zu werden. In Al—

kalien mit dunkelrother Farbe löslich; die Farbe verschwindet beim Sle-

hen an der Luft.

W’einsaures Il10lybdänowid—Kali. Gelbe Salzmasse , in Wasser leicht

löslich, giebt mit Molybdänoxidhydrat erhitzt ein schwer auflösliches Salz

von brauner Farbe.

Wkinsaure Molybdänsiiure. Farblases , nicht krystallisirendes Salz ;

löst sich vollkommen in. \Veingeist. Die wässerige Auflösung wird beim

Verdunsten blau (Bermelzns).

l/l'rinsaures Molybdzl'nsd'ure-Kuli. Saures weinsaures Kali ist das

beste Auflösungsmittcl für Molybdéinsäure, sowohl die sublimirte als the

geschmol7ene Säure wird davon im Sieden leicht aufgenommen. Die Auf-

lösung trocknet zu einer guimniiihnlichcn Salzmasse ein.
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,Weinaaures Vanadinowid. Beim Erhitzen von Vanadinsilure mit Wein-
läure entsteht unter Reduction der Vanadinsäure und Aufbrausen eine

inittelblpue Flüssigkeit, welche nach dem Abdampfen eine blaue durch.

scheinende Salzmasse hinterläl‘st , die sich sehr langsam in “’asser wieder

löst; sie wird von Ammoniak leicht mit Purpurfnrbe aufgenommen (Ber—

zetius). Die Vanadinsüure löst sich unter Zersetzung, wenn sie mit “’n:—

ser und Weinstein zum Sieden erhitzt wird; die Auflösung ist blau.

W’einsaures Chromoz-id. Das Chromoxidbydrat löst sich in der Wärme.

in verdünnter W'einsäure und giebt eine in reflektirtem Lichte grüne, bei

durchiallendem Lichte violettrothe Flüssigkeit , welche beim freiwilligen

Verdampfen violettrothe Octaeder liefert. Die Kristalle verwittern an der

Luft und sind leicht in Wasser lösiich (Moser).

W'einsaures Chrom3a‘id—Kalz'. Erhitzt man saures chromsaures Kali
mit “’einsiiure, so entsteht unter lebhaftem Aufbrausen durch Reduction

der Chromsüure weinsaures Chromowirl—Knli von dunkelgrüner Farbe;

die Flüssigkeit giebt abgedampft eine gummiartige Salzmasse , die sich in

Alkalien löst. Man benutzt die Eigenschaft der Chromsäure, durch Wein-

ssiure oder weinsaure Salze reducirt zu werden, bei der Prüfung der

chromsauren Kalisalze auf schwefelsaurcs Kali. Chromsäure und Schwe-

felsiiure fällen beide die Barytsalze; dieser Niederschlag ist bei geringen

Mengen von Schwefelsäure in Salpetersäure vollkommen löslich. Wird

aber das chromsaure Kali vor dem Zusatz von Barytsalzcn mit etwas

\Veinsäure bis zum Verschwinden der gelben Farbe erwärmt, so schlagen

Barytsalze beim Vorhandenseyn von schwefelsauren Salzen reinen schwe-

felsauren Baryt nieder.

\Veinstein löst bei anhaltender Digestion Chromoxidhydrali mit grüner
Farbe zu derselben Verbindung auf.

Wcz'nsaures— Antimanowid.

Das neutrale weinsaure Antimonoxid ist so gut wie unbekannt, own.
weiß. nur, dafs sich Antimonoxid in ‘Veinsäure zu einer in Wasser leicht
löslicben, schwierig kristallisirbarcn Verbindung vereinigen. Die concen—
trirte Auflösung wird nicht durch Alkalien, aber durch verdünnte Mineral—
säuren weii's gefällt; sie setzt zuweilen ein weil'ses Pulver ab, was mit
Alkohol gewaschen sich leicht in Wasser löst und Lakmus röthet (Sun—
beirzm). Bekannter und genauer untersucht sind die Verbindungen der
Weinsäure mit Antimonoxid und andern Basen.

Weinsaures Anlimonomid—Kalz'.

Man kennt drei Verbindungen der VVeinsäure mit Antimonoxid und
Kali. Die eine derselben ist der in der Arzneikunde so hochgeschätzte
Brrchweinstein, den man durch Behandlung von Antimonoxid mit saurem
weinsaurem Kali erhält. Dieses Salz unterscheidet sich von den übrigen

weinsauren Salzen durch seine Zusammensetzung und sein chemisches
Verhalten. Die “’einsüure , als eine zweibasische Säure, bedarf, um ein
neutrales Salz zu bilden, entweder 1 At. einer Basis, die 2 At. Sauerstofl
enthalten, oder 2 Atome Basis ,- die zusammen 2 At. Sauerstoff enthalten.

Der Formel nach, welche die Zusammensetzung des bei 100” getrock-
neten Brechweinsteins ausdrüth,

'1‘ + KO , Sb2 0,

enthält derselbe in 1 Atom zwei Basen, die zusammen 4 At. Sauerstoif
enthalten , mithin in den Basen 2 At. Sauerstoff mehr, als dem Verbältnil‘s
in den neutralen weinsauren Salzen entspricht, und er wäre demnach als
ein basisches Salz oder als ein Doppelsaiz von neun-alexa weinsnurern Kali
mit basisch wein3aurem Antimonoxid zu betrachten,

T, mm + ‘i_, 25b‚0‚;
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2 Atome Antimg_noxid bedürfen aber, um neutrales Salz zu bilden, 3 At.

Weinsäure (3 T); der Brechweinstein enthält mithin 2 At. \Veinsäure

weniger als die eigentlich neutrale Verbindung.

Nach der bisherigen Annahme haben die neutralen Salze eine den Hy-

draten der Säuren analoge Zusammensetzung, in der Art, dafs man die-

jenigen Verbindungen neutrale nennt, in welcher ein oder mehrere Aequi-

valente Wasser in dem Bydrate der Säure ersetzt und vertreten sind durch

eine gleiche Anzahl von Aequivnlenten eines Metalloxids. Basische Salze

sind hiernach Verbindungen von neutralen Salzen mit Metalloxiden, oder

Verbindungen von Säuren mit Metalloxid, in welchen das Hydratwasser

der Säure vertreten ist durch eine gröl‘sere Anzahl von Aequivalenten

von Metalloxid.

Von dieser Klasse von basischen Salzen unterscheidet sich der Brech—

weinstein sehr wesentlich; bei 200° verliert er namlich, ohne “seine Farbe

zu ändern, eine Quantität Wasser, welche, auf die Formel T, KO, Sb2 0,

berechnet, 2 Atome und auf die andere Formel 4 Atome ausmacht.

In der einfachsten Form ausgedrückt bezeichnet man mit neutralen

Salzen gewisse Verbindungen einfacher oder zusammengesetzter Körper

mit einer gleichen Anzahl von Aequivalenten von Metallen, und in so fern

verschieden von einander, als sie verschiedene Metalle enthalten. Denkt

man sich die Metalle in diesen Verbindungen ersetzt durch eine gleiche

Anzahl von Aequivalenten \Vasserstoii', so hat man genau die sogenannten

Hydrate der Säuren. Eine gewisse Anzahl von Metalloxiden enthält in

einem Atom 3 Aeq. Sauerstoff, und diese ersetzen nach der gewöhnlichen

Annahme, wie das .Antimonoxid z. B., in Ihren sogen‘annten neutralen

Salzen 3 Atome einer andern Basis, welche zusammen ebenfalls 3 Atome

Sauerstoff enthalten. Vergleicht man die Anzahl der Atome der Metalle

mit einander, die sich in diesen Salzen zu vertreten vermögen, so ergiebt

sich, dafs hierin 2 Atome Antimon aequivalent sind 3 Atomen von einem

andern Metall (dessen Oxid nur 1. At. Sauerstolf aufnimmt) oder 6 Atomen

VVasserstoif verglichen mit dem Hydrat der Säure. Die Anzahl der Atome

der Metalle ist sich in diesen Salzen ungleich , alle iibrigen Elemente sind

aber in den nemlichen Verhältnissen zugegen. Diese Klasse von Oxiden

bildet noch eine zweite Reihe von Salzen, in welchen, verglichen mit

dem Hydrate der Säure, die Anzahl der Atome aller Elemente bis auf

den Sauerstoff gleich ist, in denen also z. B. der \Vasserstoi'f der Säure

vertreten ist durch eine gleiche Anzahl von Atomen Metall.

Wenn man 3 Atome “’einsäure durch die Formel 3(C3 H, 0„) + 1211

ausdrückt, so ist 3(C‚.H8 0„) + 45!) die Formel für das sogenannte neu-

trale weinsaure Antimonoxid. In der andern Reihe sind in einem Atom

Weinsäure 4 At. VVasserstofl' ersetzt durch 4- _At. Antimoil, oder die bei—

den Atome Hydratwnsser der Säure sind ersetzt, nicht durch ihre Aeqni-

valente an ‘Antim0nuxid, sondern durch eine gleiche Anzahl Atome Anti-

monoxid.

C{, H8 0„ + 4H \Veinsäure

CB H8 0„ + 4Sb + 40

Für jedes Atom Sauerstoff, was bei andern Salzen in der Form eines

Metalloxids eine Verbindung mit dem Hydrate einer Säure eingeht., wird

eine gleiche Anzahl von SauerstoiY-Atomen in der Form von Wasser aus—

geschieden.

Wie man leicht bemerkt, gehen in die Zusammensetzung des eben-

erwiihnten Salzes mit den 4 At. Anrimon 6 Atome Sauerstolf in die _Ver-

bindung ein, während nur 2 Atome Sauerstoff als Wasser abges_ch1eden

und ersetzt werden. —

Die nemliche Verbindung ist in dem Erechweinstein enthalten. Das

eine Atom ‘Vasscr der “’einsiinre ist durch Kali, das andere durch Anti-

monoxid ersetzt, oder die beiden Basen enthalten zusammengenommen 2

Atome Saucrs—toli‘ mehr, als den neutralen Salzen entspricht,

c,. n. o„ + ;g_ + o,

 

‘.
»
.
:
;
„
w
'
r
,

—Ä
‘-
E-
_'

rf
—.
„«
.

 



 

Weinsaüres Antimonoxid-Kali. _ 297

Der Brechweinstein bietet nun die bemerkenswerthe Fähigkeit, der,beim'Erhitzen auf 200° in den Zustand überzugeheu, in Welchem er inBeziehung auf die Sauerstofl'quantität eine, den andern weinsauren Salzengleiche Form annimmt; es scheiden.sich nemlich bei dieser Temperatur,ohne dafs sich Farbe und Eigenschaften ändern, die beiden Atome Sauer-stofl', die hier als ausserhalb des Badikals bezeichnet stehen, in der Formvon Wasser ab, und seine Zusammensetzung ist folgende:

03 H,. 0„ + g,;
Es haben sich'mithin von dem Körper, den man als Radikal der Säure be-zeichnet, 4 At. Wasserstoff abgeschieden, und man findet sie ersetzt durch2 Aeq. Antimon (1 At. Antimon : 3 Aeq. Antimon); ob der Sauerstoff dessel-ben von dem Antimonoxid oder von den Bestandtheilen der Säure genommenworden ist, kann natürlich nieht entschieden werden, nur soviel kann mitGewil'sheit vorausgesetzt werden, dafs dieses Wasser nicht fertig gebildetin dem hei‘ 100° getrockneten Brechweinstein vorhanden war, und da dieandern neutralen weinsauren Salze bei Erhitzung über 10.0" kein Wasserohne Zersetzung abgeben, also die Bestandtheile der Säure für sich ander Bildung dieses “’assers keinen Antheil zu nehmen scheinen , da dieses"Vasser nur bei dem Brechweinstein abgeschieden wird, bei einem Salzeaiso, dessen Basen 2 Atome Sauerstoff“ mehr enthalten, also gerade sovielmehr, als in der Form von Wasser abgeschieden wird, so bleibt es immeram wahrscheinlichsten, anzunehmen, dafs an dieser \Vasserbildng diesebeiden Atome Sauerstoff Antheil haben, diese \Vasserbildung mithin einerReduktion des Uxids zuzuschreiben. (Siehe Annalen der Pharmacie Bd.XXVI. S. 157.)

‚_
Wenn eine Auflösung von \Veinsäure mit Brechweinstein im Siedenerhalten wird, so löst sich darin bei weitem mehr auf, als ein gleichesVolum Wasser aufgenommen haben würde. Liii'st man die Auflösung kaltwerden und den überschüssigen Brechweinstein herauskristallisireu , sobleibt eine saure Flüssigkeit, welche bei Syrupconsistenz zu farblosenKristallen erstarrt. Dies ist, wenn man den Brechweinstein basisches Salznennt„die neutrale Verbindung der \Veinsäure mit Kali und Antimonoxid.

“‘ + St1 03
Die beiden Basen enthalten zusammen 4 Atome Sauerstoff, die nemlicheQuantität, welche alle Basen enthalten, die zur Neutralisation von 2 At.Weinsäure erforderlich sind. Dieses Salz ist stets in der Mutterlauge ent-halten, welche bei der Darstellung des Brechweinsteins übrig bleibt. BeimKochen des Antimonoxids mit Weinstein löst sich nemlieh nur ein Theildavon auf, ein anderer Theil bleibt llls Antimouoxid-Kali ungelöst.Der Brechweinstein verbindet sich mit saurem weinsaurem Kali zu ei-nem Doppelsalz, welches 3 Atome saures weinsaures Kali auf 1 AtomBrechweinstein enthält.

3(T, KO, H,O) + iv, KO,H‚O,.
Dieses Salz bildet sich stets bei der Darstellung des Brechweinsteins, wenndie Mischung anhaltend im Sieden erhalten wird.

Neu!rales weinsaures Antimonomz'd—Kalz'.

Formel: 2’F, KO, sa, 08 + 7311 (Knapp).
Darstellung: 9 Theile Brechweinstein und 4 Th. kristallisirte “’ein-säure werden zusammen in siedendem Wasser gelöst und die Auflösungbei gelinder Wärme abgedampft. Die beim Concentriren und Abdampfensich absetzenden Kristalle von Brechweinstein trennt man von der Mutter-lauge und stellt diese zum Kristallisiren an einen mäßig warmen Ort.igenschaften: Kristallisirt aus einer sympdick6n Auflösung bei ruhi-g_em $tehen an einem warmen Orte in concentrisch vereinigten Gruppen;die einzelnen Kristalle sind nicht deutlich bestimmbar , sie zeigen übrigens
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unter schiefen Winkeln zu einander geneigte Axen, Sie verwittem in

warmer Luft und verlieren im luftleeren Baume 5 At. Wasser (9 2 p. e)

2 Atome bleiben in der Verbindung zurück, sie lösen sich sehr’leichtiiii

Wasser, die Auflösung reagirt stark sauer. Wird eine heifse Auflösung

dieses Salzes über den Kristallisationspunkt hinaus abgedampft und rasch

erkaltet, so erstarrt sie zu einer durchsichtigen zähen Masse welche

nach einiger Zeit undurchsichtig und milchweifs wird, es entsteheii in der-

selben weil'se Punkte, welche bei Bewegung rasch zunehmcn- zuletzt hat

man eine blendendweii‘se Masse, die mit Wasser zusammenéebracht eine

sehr sauer reagirende Flüssigkeit und einen weifsen, in kaltem Wasser

sehr schwer löslichen Niederschlag giebt. Die Fliissigkeit enthält weinsau—

res Antimonoxid und der Niederschlag eine Verbindung von saurem wein—

saurem Kali mit Brechweinstein.

Vermischt man eine Auflösung von neutralem weinsaurem Antimonoxid-

Kali mit Alkohol, so schlägt sich Brechweinstein als (eines Pulver nieder

in der Fliissigkeit hat; man eine Antimonoxid- und Kali-freie Auflösung vod

Weinséiure.
'

Brechweinstein.

Formel: fi, s1„o„ KO + 2aq [Wallquist, Bulk).

'l‘, 3112 03, KO, aq (Dumas).

Synonyme: \Veinsteinsaures Antimono'xid-Kali (Kali stibiato-tartnri-

cum , Tartarus stihiatus, Tartras Kalico-stibicus , Tartras oxydnli Stibil

et Potassae).

Der Brechweinstein wurde 1631 von Mynsicht entdeckt.

S. 173. Die einfachste Bereitungsart des Brechweinsteins

(deren es eine sehr grol’se Menge giebt) ist die von Bucholz_, hier in

den Mengenverhältnissen etwas abgeänderte. Es werden 3 Theile

reines Spiefsglanzoxid init 4 Theilen gepulvertem gereini tem

\Veinstein, oder 4- Theile schwefo'.haltiges mit 5 Th. ein-

stein in einer steinernen Reib— oder Abrauch-Schaale mit Was-

ser zu einem dünnen Brei angerieben, das Gemenge bis auf

60 — -70° R. erhitzt, und einige Stunden, unter Ersetznng' des

verdunstenden Wassers, oder überhaupt so lange erhitzt, bis

dasselbe sich nicht mehr sandig anfiihlt, und eine Probe sich

bei Anwendung von reinem Oxid bis auf eine geringe Spur

(sich ausscheidenden weinsauren Kalks), oder bei Anwendung von

schwel'elhaltigem 0xid bis auf den Schwefel in 15 'l‘heilen kal-

tem Wasser löst, dann wird es mit 6 ——8 Theilen kochendem

Wasser übergossen, V., bis 1/2 Stunde gekocht und heifs filtnrt.

Die von den, nach dem Erkalten, angeschossenen Kristallen

abgegossene Flüssigkeit wird ferner verdampft, so lange Sie

Kristalle liefert, und die unkristallisirbare Mutterlauge wegge-

schüttet. Sämmtliche, mit wenig kaltem Wasser gewaschene,

Kristalle werden in 15 Theilen Wasser bei gewöhnlicher Tem-

peratur gelöst, und das klare Filtrat langsam zur _Knstalhsfl-

tion verdampft. Fallen die zuletzt erhaltenen Kristalle_gelb

aus, so müssen sie durch wiederholtes Lösen und K_nstall_rsrren

gereinigt werden. Ehen so leicht erhält man mit Autumn-

Chlorür (Spielsglanzbuttet) oder mit Algarothprüver einen sehr

/
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schönen Brechweinstein. Es werden nach Henry 100 Theile
Algarothpulver mit 245 Theilen Weinstein und der nöthigen
Menge “’asser in einem gul'seisernen (auch kupfernen, nur nicht
zinnernen) Gefäi'se hinreichende Zeit gekocht und die bis auf
1,2! spec. Gew. verdampl'te Flüssigkeit heifs filtrirt. Auch
kann man das mit Wasser zu Brei angeriihrte Gemenge nur
wie vorher angegeben, hinreichend lange digeriren. —- Oder
man behandelt reines oder noch mit etwas Schwefel gemengtes
basisch schwefelsaures Antimonoxid eben so mit seinem glei-
chen Gewicht \Veinstein und verfährt wie vorher. Die schwie-
rig kristallisirenden sauren Mutterlaugen werden weggeschiit-
tet, die Kristalle mit wenig Wasser abgespiilt, nochmals ge—
löst und kl'istflllisi-l‘t. Auf gleiche Art verfährt man mit Spiefsglanzglas
oder Spiel‘sglanzsafran; nur ist dieser Brechweinstein etwas schwieriger
zu reinigen. Das Abdampfen der Lange zur Trockne liefert ein unsiche-
res, ja. selbst des im gewöhnlichen Antimon enthaltenen Arsengehalts we—
gen gefährliches Präparat. (Ueber Brechweinsteinbereituug vergl. übrigens
gäghfiNäagaz. f. Pharmacie Bd. 7. S. 256, Bd. 9. S. S. 167 u. Bd. 15. S.

Erklärung: (siehe S. 895 if.) Die unkristallisirbare , oder schwierig
kristallisirbare Lange enthält, bei Anwendung von nnreinem Oxid, diefremden Metalle, Arsenik u. s. w., und mul‘s schon aus dem Grunde vom
Brechweinstein entfernt werden.

S. 174. Die Eigenschaften des Brechweinsteins sind:
Er kristallisirt in weifsen, glänzenden, durchscheinenden,
rectangulz'iren Säulen, mit 4 aufden Endkanten aufgesetzten
Flächen (oft an beiden Enden) zugespitzt,‘ die Zuspitzung ist ge-wöhnlich unvollständig, so dafs die beiden breiten Zuspitzungsflächen nocheine Kante bilden. _ 9Ft bleibt noch ein Rest der Endflriche der Säule.Nach _Bernltarda Ist die Kernform des Brechweinsteins dasrh0mbls0h6 Octaeder. (Ueber eine von W'urzer beobachtete eigen-thümliche Kristallt'orm des Brechweinsteins s. Magaz. f. Pharmacie Bd. 26.s. 48.) _ An der Luft werden die Kristalle purcellanartig, un-durchswhtig und mürbe, Ohne zu zerfallen. Der Geschmackist e1gthhümllch, schwach süfslich, hintennach stechend, me-tall:sch, ekelhaft. E_lr bewirkt in geringen Dosen (von 1 ——4Gran) Erbrechen; Wirkt in gröl‘sern (zu 1/2 Unze) selbst tödtlich.(Als Gegenmittel gegen Vergiftung mit Brechweinstein schlägt SauvetonChina nor. _Magaz. f._Pharmacie Bd. 12. S. 199.) Rötth Lackmus._ Pur Sich in ememflverschlossenen Gefäi'se der VVeifsgliih—hitze ausgesetzt, erhalt man eine Legirung von Kalium mit:Antim0h als Regulus ,_ welcher in W'a5ser gebracht geruchlosesWasserstofl’gas entwrckeln mul's; ein Knoblauchgeruch zeigtArsemk an (Scrullas).

Der Brechweinstein löst sich in 14 bis 15 Theilen kaltemund 2 Theilen kochendem Wasser. Tach Brandes erforderter bei 7° R.18,9944, bei 17” 12,658, bei 25° 8,256, bei 30°7,092, bei 48° 5,6, bei 50) 4,83, bei 60’ 3 21 bei 70° 3 02bei 80° 2,78 Theile Wasser zur Lösung. — ‚Sallzeter— Salz-‚nnd,Echwefel—Säure schlagen aus der kalten concentrirten wässeriden Dösungaslsches salpeter-‚ s_alz— und schwefel—smres Antimonoxid , in Verbin—dung nut basisch wemsaurem Antimonoxid, nieder; 'es bleibt neutralen
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weinsaures Antimonoxid-Kali in Auflösung , weshalb kein Weinstein gefällt

wird. Setzt man der Brechweinsteinlösung, so lange als Trübnng entsteht

Schwefelsäure zu, _filtrirt und nimmt in gelinder Wärme ab, so trübt sich

die Flüssigkeit aufs Neue, durch Absetzen von basisch schwefelsanrém

und weinsaurem Antimonoxid, und zuletzt kristallisirt in undeutlichen Kör-

nern ein leicht lösliches Salz, aus saurem schwet'elsaurem Kali und neu-

tralem weinsaurem Antimonoxid—Kali bestehend. Essigsäure trübt die

Brechweinsteinlösung nicht und erzeugt auch keinen Weinstein. Reine

und kohlensaure Allralien fällen die Brechweinsteiulösung anfangs nicht, mit

der Zeit entstehen aber weil'se Niederschläge; Kalkwasser fällt, sie so-

gleich. (Aus dem Grunde darf zur Lösung von Brechweinstein kein ge-

wöhnliches Kalk- und Maguesia-haltiges Quellwasser, sondern nur reines

[destillirtes] W'asser genommen werden.) \Viisscrige Hydrothionsüure färbt

die verdünnte Lösung braunroth; hydrothionsanres Gas, so wie die mit

stärkern Säuren versetzte wässerige Hydrothionsäure fällen ein Gemenge

von saurem weinsaurem Kali und Schwefelantimonhydrat. Auf glühende

Kohlen geworfen, bilden sich metallische Kügelchen von Antimon.

Prüfung auf seine Reinheit : Der Brechweinstein mul's schön weils und

lnftbeständig seyn, sich bei gewöhnlicher Temperatur vollständig in 15

Theilen Wasser lösen (bedarf er mehr, so enthält er freien “'einstein oder

weinsauren Kalk u. s. w.). VVi'isserige Hydrothionsz'iure darf die verdünnte

Lösung desselben anfangs nur braunroth färben , die völlig klare Flüssig-

keit trübt sich erst nach einigen Stunden an der Luft; fällt sie sogleich

rothe Flocken , so enthält er freien “’cinstein. Die mit Säuren versetzte

Lösung darf durch Ferrocyankalium nicht blau gefällt werden. (NB. nur

schwächere Säuren, wie VVein— und Essig—Säure, dürfen in geringer Menge

zugesetzt werden, der blaue Niederschlag mul's sogleich erscheinen; er-

scheint er erst nach einiger Zeit, so kann er auch von dem Eisenoxidul,

des zerlegten Ferrocyankaliums herrühren (Flrtfslwfl‘). Die Prüfung des”

Brechweinsteins auf Arsenikgehalt ist wie bei den übrigen Antimon-Prä-

paraten. Der Icristallz'sirte ist immer frei von Arsenz'lc (Se'rullas). (Vgl.

jedoch Elsner in Kastner’s Archiv für Chemie und Meteorologie Bd. 1.

S. 326.
.

Anwendung: Als Brechmittel u. s. w. innerlich in Lösungen. Darf

nicht mit den oben, und bei den Spiel'sglanzuxid- so wie bei den weinsau—

ren Salzen angezeigten , ferner mit China und allen ger!)stoifhaltigfl Sub-.

stanzen, welche zerlegend auf ihn einwirken, vermischt werden. Wird”

auch äusserlich' in Lösungen, und mit Fett vermengt, angewendet, und

dient unter andern als Mittel zur Beförderung und \Viederherstellung des

Haarwuchses.

Doppelsalz von Brechwez'nslez'n mit saurem weinsaurem Kali.

Formel: 4T, 4K0‚ Sb208 + 3aq oder if, KO, 511,03 + 3cf,1m,

H20.) (Knapp).

Entdeckt von Knapp.

Darstellung: Entsteht durch Zersetzung des neutralen weinsauren

Antimonoxid-Kali
’s bei Concentration der Auflösung über ihrem Kristalli—

sationspunkt; man erhält die Verbindung leicht, wenn 10 Theile (1 Atom)

Brechweinstei
n und 16 Theile (3 Atome) sam-es weinsaures Kali_zusaur-

men in kochendem Wasser gelöst werden, beim Erkalten der Flussigkeit

oder wenn man 1 Vol. einer Auflösung von neutralem weinsaurem Antimon-

oxid—Kuli einem gleichen Volum der nemlichen Auflösung zusetzt, die men

Vorher genau mit Kali neutralisirt und von dem nieder-gefallenen Ant
monoxld

abfiitrirt hat; nach einigen Augenblicken sondert Sich eine grofse Menge

dieses Salzes in Füttern ab; oder wenn eine Aufliisung von saurem wem-

saurem Kali zur Halfte mit Kali neutralisirt und mit einer Auflösung von

neutralem weinsaurem Antimonoxid-Kal
i vermischt wird. Entsteht ferner

beim Kochen von \Vcinstein mit Antimonoxid neben Breehwexnstem.
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Eigenschaften .- Perlmutterglänzende Bléittchen , sehr schwer löslich in
kaltem, leichter in heifsem Wasser, sie verlieren weder an der Luft noch
im leeren Baume von ihrem Gewichte. Setzt man seiner gesättigten heis-
sen wässerigen Lösung solange kohlensaures Kali hinzu, als_noch. ein
Aufbrausen entsteht, so erhält man ein neues sehr lösliches Salz, welches
nach dem Abdampt'en zu einer strahligen Masse gesteht; Säuren fällen
daraus das wiederhergestellte Doppelsalz. Manche Mutterlaugen, die nach
der Bereitung des Brechweinsteins übrig bleiben, bestehen grol'sentheils
aus diesem 16slichen , an Kali reicheren Salze.

Weinsaures Anlz'monoa-z'd-Blez'oa-z'd.

Formel: T , Sb 05 , Pb0 (Dumas). Durch Vermischung einer Brech-
weinsteinlösung mi€ einem löslichen Bleisalze erhält man einen weil‘sen
Niederschlag, der bei 100“ die durch obige Formel angegebene Zusammen-
setzung besitzt; bei 200° verliert derselbe, wie der Brechweinstein, 2
Atome Wasser (Dumas).

lVez'nsaures Quecksilberomz'dul.

\Veinsaures Kali fällt die löslichen Quecksilberoxidulsalze in weil'senglänzenden Schuppen, die sich am Lichte gelb färben; wird durch Kali
nur zur Hälfte zersetzt.

Weinsaures Quecksilberoa-id.

Essigsnures Quecksilberoxid wird durch freie \Veinsäure vollständig ge-fällt. Kocht man Quecksilberoxid mit VVeinstein , so löst sich darin eine
beträchtliche Menge auf.

Weinsuures Silberowid.

Formel: '1‘ + 2Ag0. \Veil‘se glänzende Schuppen, leicht in Ammo-niak löslieh, damit erwärmt erfolgt Zersetzung unter Abscheidung vonmetallischem Silber. Mit überschüssiger Kalilauge behandelt scheidet sichdie Hälfte des Silberoxids ab. Nach H. Rose werden Silbersalze, denen\Veinsäure zugesetzt werden , durch Alkalien vollständig gefällt.

W'ez'nsaures Silberomid—Anlz'monowz‘d.

Bmehweinsteinlösung wird durch salpetersnures Silberoxid weil's ge-fällt. Der Niederschlag ist ein Gemenge von Antimonoxid und weinsauremSilheroxid. Nach M"altquist ist derselbe dem Brechweinstein proportionalzusammengesetzt.

Weinsaures Palladiumorrid.

Snipetersaures Palladiumoxid giebt mit weinsauren Alkalien einen hell-gelbcn Niederschlag (Berz2tz'us).

Verhalten der lVez'nsäure in der Wärme.

Die kristallisirte Weinsiiure schmilzt bei 130—‚140° zu einer wasser-hellen Flüssigkeit, welche stärker erhitzt ins Sieden geräth; bei 160°färbt sie sich. Läl‘st man sie vor diesem Zeitpunkte erkalten, so gestehtSie zu einer weißen, durchscheinenden, harten Masse, welche aus derLüft Wasser anzieht und zerfliel‘st; sie giebt mit Basen Salze, welchesich in ihren Eigenschaften von den weinsauren unterscheiden. Für sichln_Wass’er gelöst verwandelt sich die geschmolzene Säure nach und nachweder in gewöhnliche Weinsäure (Braconnot). Durch die_Einwirkung
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der Wärme verliert die \Veinsäure im Anfan ‘ soda '-

letzt alles Hyd'ratwasser.
‘

g /‘ ’ un die “?"“: zu-

Durch den V \ust-von % Wasser entsteht Tartralsü’uru, bei weite-

rer Erhitzung.T „ el.;r‘iure. Schnell und rasch auf ISO” erhitzt blüht

sich die WeinSäure zu einer gelblichen‚ glänzenden, scl\wammigen’Masse

auf, welche in kaltem Wasser unlöslich ist und die Zusammensetzung der

\?Vünsiiure in dem Zustande, wie in den trocknen weinsauren Salzen

besitzt.
\

’

Verdoppelt man die Formel der \Veinsäure , so lassen sich alle Ver-

änderungen, die sie durch Schmelzen erleidet, in einer einfachen Form

ausdrucken:

Wasserfreie W’einsäure :: C16 H„ 0„

Tartrelsiiure
: C„‚ H„‚ 020 + 2aq

Tartralsäure
: 016 H16 O,„ + 3aq

Kristallisirte \Veinsäure : C„‚ H„‚ 0,„ + 4aq

Die drei ersteren Modifikationen der kristallisirten \‘Veinsäure verwandeln

sich beim Erhitzen mit Wasser schnell und kehren in den Zustand der

gewminlichen VVeinsäure zurück; ihre Bildung beruht höchst wahrschein-

licher Weise darauf, dal's ein Theil der kristallisirten Säure, durch Ver.

lust von Wasser zu wasserfreier Säure wird, die ähnlich wie die Borsäure

und die arsenige Säure eine Verbindung mit der noch wasserhaltigen ein-

geht.

Betrachtet man die Formei C„ H„ 05 als den Ausdruck der Zusammen-

setzung der wasserfreien Säure , so ist

kristallisirte Vl’einsäure : 2(C, H“ O,) + 2aq

Tartralsäure
3(C, H, O,) + 2aq

Tartrelsäure
4(C. H„‚ O,) + 2aq

Als \Vasserstofl'säure betrachtet würde die wasserfreie Weinsäure ,

welche als solche ihre Sättigungscapßcität
verloren hat, als eingehend in

das Radikal der kristallisirten betrachtet werden müssen.

Das “’asser , was in obigen Formeln als Hydratwasser angegeben ist,

würde die Aéquivalente der Basen bezeichnen, durch die es in den wein-

sauren Salzen vertreten wird.

Die nemlichen Veränderungen, welche die \Veinsäure beim Schmelzen

erfährt, werden hervorgebracht, wenn sie mit dem 3—4fachen Volum

concentrirter Schwefelsäure erhitzt wird, in dem Moment, wo beide auf

einander zersetzend wirken, wo man anfängt sehweilige Säuren zu be-

merken, ist die Veränderung vor sich gegangen. Neutralisirt man die mit

“’asser verdünute Masse mit kohlensaurem Baryt oder Kalk, so bleiben

tartralsaurer Baryt oder Kalk in Auflösung.

Unterwirft man die “’einsz'iure, für sich oder zum Theil an Basen ge-

lihnden, der trocknen Destillation , so erhält man neben Wasser und flüch—

tigen gasfönnigeu und ölartigen Produkten zwei Pyroyensäuren;
die eine

ist flüssig und nicht kristallisirbar,
sie wird aus der kristallisirten

Wein-

säure erhalten; die andere ist fest und kristallisirbar,
man gewinnt sie am

\ reichlichsten
aus sauren weinsauren Salzen mit alkaliscber Basis.

Die Zusammensetzung
der flüssigen wird durch die Formel C, H, O,

+ aq, die der festen durch die Formel C, H, O, + aq ausgedrückt. Die

zweite unterscheidet
sich von der erstem durch die Elemente von 1 At.

Kohlensäure,
die sie weniger enthält.

„ _, „

Aus dem Vorhergehenden
folgt , dafs diese beiden Pyro__gensauren

nicht

Zersetzungsprodukte
der kristallisrten “'einsfiure seyn konnen, sondern

dafs sie aus dem Körper entstehen, dem man den Namen wasserfreze

Weinsäure gegeben hat.

2 At. wasserfreie Weinsäure enthalten die Elemente von

1 At._fester wasserfreier Pyroweinsiiure
C, H, O,

1 At. flüssige
-— -- 06 H, 03

5 At. Kohlensäure
05 010

Hi 01
2 At. Wasser

2 At. wasserfräe Weinsäurc
C,.H„O„
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' Zersetznn bleibt eine große Menge Kohlejm Rückstand,iiberngerginesxilllscheidung 5bige Zusammenstellung keineßcchenschnl’t giebt.“’enn das rohe Destillat der kristallisnrten \Ve'msn e im \Vasserbadeconcentrirt , sodann in einer Hetorte berl_10°_ der Rec _. lmt_mn unterwor.fen wird, so steigen Dämpfe auf, die sich in_ der Vt’o‘lbung der Retortezu feinen Nadeln verdichten. Diese Knstalle bilden sich ebenfalls bei dertrocknen Destillation des weinsaurenliupferoxxds ; sw verlluchtigen sichbei der geringsten Erwärmung in wenfsen, stechenden, Husten erregeh-den Dämpfen, die sich wieder zu Kristallen__verdicliten; schnell und rascherhitzt tritt Zersetzung ein. Diese Mater1e lost sich nicht in Wasser, aberin wässerigcn Alkalien und wird daraus durch Sauren wieder genillt; 516löst sich in Alkohol, Aether, flüchtigen-Oelen undEssigsnure; die alko-holische Auflösung röthet Laekmus; ihre Auflosung in Ess1gsaure fallt dasessigsnure Bleioxid weils (Gruner).

Tartralsäure.

Formel: Cu Hu 015 + 2aq. Nach Frenzy: C„H„ 0„ + 33q.

Darstelluny : Kristallisirte \Vcinsäure wird in kleinen Portionen unterbeständigem Umrühren im Schmelzen erhalten; man hört mit dem Erhitzenvor dem Zeitpunkte auf, wo sie anfängt eine schwach gelbliche Farbe an-zunehmen. Die rückbleibende Masse ist Tartralsäurehydrat, verunreinigtmit geringen Mengen VVeinsäure. In verdünnter Auflösung und frei vonWeinsäure erhält man sie, Wenn die geschmolzene Masse in Wasser ge-löst mit kohlensnurem Baryt neutralisirt wird, wo sich weinsaurer Barytabsoheidet. Turtralsaurer Baryt bleibt in Auflösung; durch vorsichtigeFüllung des Baryts erhält man eine wiisserige Lösung von Tartralsäure-h 'drat.

) Eigenschaften: Unkristallisirhare , sehr zerlliel'sliche , durchsichtigeoder durchscheinende Masse, die wässerige Auflösung reagirt und schmecktrein sauer, weniger sauer wie \Veinsäure; sie löst sich in Alkohol. ‚ln
kaltem Wasser gelöst zerlegt sie sich langsam, schnell und rasch beimErhitzen; sie verwandelt sich wieder in gewöhnliche \Veinsäure.

Tarlralsaure Salze.

In den tartralsauren Salzen sind die in obiger Formel aufgeführten
2 Atome Hydratwasser der Säure ersetzt durch ihre Aequivalente Metall—
oxid‚ sie bildet mit Ammoniak, Kali, Natron, Baryt, Strontian . Kalk,
lösliche Salze; tartralsaures Bleioxid ist unlösh'ch in Wasser. Alle dieseh bei Berührung mit Wasser nach und nach in freie
“'einsäure und weinsfmre Salze. schnell und rasch geschieht diese Ver-
wandlung beim Erwärmen und Kochen mit Wasser

'Tartralsaurer Baryt und Kalk werden erhalten , wenn man die Flüs-
sigkeit, die man durch Sättigung der geschmolzenen VVeinsä.ure mit kohlen—
saurem Baryt oder Kalk erhalten hat, mit Alkohol vermischt, so lange
noch ein Niederschlag gebildet wird. Mit Alkohol gewaschen und unter
der Luftpumpe getrocknet erhalten sie sich unverändert. Tartralsaures
Bleiowc'd wird am besten durch Füllung von sallietersaurem Bleioxid mit
freier 'l‘artralsäure bereitet; der Niederschlag , den man verrnittelst Wech—
selzersetzung von löslichen neutralen tartralsauren Salzen und Bleisalzen
erhält , wechselt in seiner Zusammensetzung.

Tartrelsäure.

Formel: C., H„; 020 + 2aq. Nach Fremy: C; H5 010 + aq.Entdeckt von Frenzy.

Darstellung.- Entsteht beim längeren Schmelzen der Tlrtrnlsiuro,
ohne die Temperatur zu erhöhen.
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Eigenschaften: Schwach gelbliche oder bräunlich » '
zerfliel'slich wie die Tartralsäure , unkristallisirbar ‚ von Saggäsgesätralliiaälir
leicht in Wasser und Alkohol löslich. Verwandelt sich mit W'asser schnell
in Tartralsäure und in “'einsz'iure. Die wässerige Auflösung bildet in es-
sxgsaurem Baryt 'und Kalk flüssige syrupartige Niederschläge- mit Kali
l\latr'on und Ammoniak bildet sie lösliche Salze, die durch Älkohol aus:
ihrer wässerigen Lösung gefällt werden. Alle diese Salze erleiden durch
Beruhruug mit \‘Vasser ähnliche Verwandlungen wie die Tartralsäure Das
Kalksalz ist nach der Formel C,; H„ 010 -+ 030 , das Barytsalz nach der
Formel 08 Ha Om + Ba0 zusammengesetzt (Frenzy). ’

Wasserfrez'e Vl’ez'nsiiure. '

VVasserfreie Turtmlsäure? W'asserfreie Tartrelsäure?

Den einfachsten Ausdruck der Zusammensetzun dieses Kör e ’ '
die Formel: C“ H„‚ 05 . g P rs giebt

Darstellung: 15 bis 20 Gramme kristallisirte VVeinsäure werden in '
einer Porzellanschaale rasch auf 180—200° erhitzt. Unter Entwickeluw

von Wasserdämpfen blüht sie sich zu einer weißen sehr poröseu Massä
auf, die man ablös't und im Oelbade eine Zeitlang einer Temperatur" von
150° nussetzt; man wäscht sie alsdunn im gepulverten Zustande so lange

mit kaltem Wasser anéy bis das \Vaschwasser aufhört sauer su reagircn,

und trocknet sie bei gewöhnlicher Temperatur im luftleeren Baume. Wird

die Masse, ohne sie in das Oelbad zu bringen, sogleich mit Wasser zu.

sammengebracht, so nimmt sie einen gallertartigen Zustand an, der das
Waschen erschwert; wird sie feucht an einen warmen Ort zum Trocknen

gebi'aeht, so erleidet sie die beschriebenen Metamorpho$en der VVeinsäure
rückwärts und verwandelt sich in gewöhnliche kristallisirte Säure.

Eigenschaften: Die wasserfreie “’einsäure' ist ein weifsesi Pulver,

unlöslic’h in Wasser, Alkohol und Aether, von sehr schwach saurem Ge—

schmack; sie absorbirt Ammoniakgas und geht in Berührung mit Wasser

Oder löslichen Basen in Tartel- , Tartral- und gewöhnliche \'Veinsäure über.

ny0wez'nsäure , flüssige.

Formel der wasserfreien Säure: C& H5 95 ; Symb.: pi. (Berzelius.)

Formel des Pyroweinsäure-Hydrats: pR + H‚O : pfi'+ aq.

Bildung: Durch trockne Destillation der kristallisirten VVeinsäure und

Traubensz’iure. Wir nehmen als Symbol für diese Säure pR an, weil sich

diese Säure ebenfalls durch trockne Destillation der Traubensäure (Acidum

racemicum) bildet, und namentlich um sie von der festen Pyroweinsäure

zu unterscheiden.

Darstellung : Kristallisirte VVeinséiure wird in einer geräumigen tubu-

lirten Retorte, am besten über einer Spirituslampe, bei 200° der Destil—

lation unterworfen. Wenn das Schmelzen eine Zeitlang gedauert hat,

bläht sich die Masse heftig auf und droht überzusteigeu, was man durch

häufiges Umrühren,‘ durch die chl‘nun‚p‚r des 'l‘ubulus hindert. Es destillirt

eine schwere saure Flüssigkeit über, welche nach starker Essigsäure

rieeht'; sie ist begleitet von einem fortwährenden Strom kohlensaurem Gas.

‘Ve‘nn das Destillat stark gefärbt erscheint, unterbricht man die Destilla-

tion; der Rückstand in der Betorte ist alsdann halbflüssig, von tiefschwar-

zer Farbe; er ist unlöslich in Wasser, löslich in Alkohol und Alkalien;

bei fortgesetzter Erhitzung' desselben bilden sich brennbare Gase und ein

brenzliches gefärbtes Oel. -

Das Destillat riecht nach brenzlicher Essigsäure, es besitzt eine gelbe

Farbe und eine dickllüssige Cénsistenz; man bringt es in eine Betorte und

unterwirft es einer neuen Destillation im Wasserbade , wo ein Geinenge ‘
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von Essigsäure und Brenzv‘veinsäure übergeht, während ein dunkelbraun"Syrup zurückbleibt, in dem sich zuweilen Kristalle bilden; mit Wasservermischt trübt sich dieser Syrup und setzt eine harzähnliche Materie al).Die reinste Säure erhält man durch Zersetzung des brenzweinsauren
Bleioxids durch Schwefelwasserstofl'säure, es wird noch feucht mit weniWasser übergossen und Schwefehvasserstofl'säure bis zur vollständigen
Zerlegung hlneingeleitet; die von dem Schwefelblei getrennte Flüssigkeit
dampl‘t man im leeren Raums über Schwefelsäure bei gewöhnlicher Tem-peratur ab.

Eiyenschaften: Dicker, schwach gelblicher Syrup, in der Kälte ge-
rucblos, beim Erwärmen stechend sauer, salzsäureartig riechcnd, von
scharf saurem, hintennach bitterem Geschmack. Mischt sich mit \‘Vasser,Alkohol und Aether in allen Verhältnissen; sie scheint nicht destillirt oder
verdunstet werden zu können ohne eine partielle Zersetzung; bei neuen
Destillationen bleibt stets ein brauner, wenig harzartiger Rückstand.

. Pyrowez'nsaure Salze.

In den Verbindungen der Pyroweinsäure mit Basen ist das Hydrat-
wasser der Säure ersetzt durch ein Aequivalent Metalloxid; die pyr‘o-
weinsuuren Salze sind zum Theil kristallisirhar und schwierig rein zu er—
.uglten. Bei der Sättigung der Säuren mit Alkalien und stärkeren Basen
färbt sich die Mischung gelb oder braun, indem die Säure eine Verände—
rung erleidet. Viele der löslichen Salze sind, wenn bei ihrer Darstellung
Erhitzung soviel wie möglich vermieden wurde, kristallisirbar , sie verlie-
rein aber die Fähigkeit regelmäßige Formen anzunehmen, wenn ihre Auf-
lösung gekocht und in der Wärme verdunstel: wird; man erhält in diesem
Falle das Salz in Gestalt eines Gummi’s. Wird das Verdunsten vermieden
und eine kochend gesättigte Auflösung eines kristallinischen Salzes erkal—
ten gelassen, so erhält man es wieder in der kristallinischen Modifikation.
Die trocknen pyroweinsauren Salze werden, auf100° erhitzt, gelb, ohne
am Gewicht zu verlieren; die Säure wird daraus durch concentrirte Schwe—
felsäure nur schwierig abgeschieden, bei der Destillation geht ein Gemenge
von Pyroweinsäure und Essig-saure über , ‘bei höherer Temperatur tritt
6ersetzung der Säure ein.

Der größte Theil der Salze dieser Säure mit Erden und Metalloxiden
-t; löslich in kaustischen und kohlensauren Alkelien; sie. sind wenig lös-
ich in Alkohol, nicht in Aether.

Eine wässerige Auflösung der pyroweinsauren Salze nimmt durch Eisen—
midulsalze eine tief rothe Farbe an. In concentrirten Lösungen bildet sich
mit hineingelegtcm schwefelsaurem Kupferoxid ein weil'ser Niederschlag.Die Pyroweinsiiure bildet saure Salze; sie stellen im trocknen Zu-
tande durchschcineude‚ gummiähnliche, farblose Massen dar, welche
.aekmus rötheu, aber nicht sehr sauer schmecken. Viele darunter, na-
nmtlich die in neutralcm\Zustande unlöslichen, werden durch Wasser
ersetzt, andere von Alkohol; die sauren Salze mit alkalischen Salzen
rleiden von beiden keine Veränderung.

Pyroweinsauires Aethyloa-z'd.
Symh.: pI-l, Ae0 (Malayuti). In eine Auflöstveinsäure in 2 Th. Alkohol, die man in gelinder “'ärme erhält, leitet

ran getrocknetes salzsaures Gas, bis die Flüssigkeit mit “'asser vermischt
ine reichliche Menge pyroweinsaures Aethyloxid fallen Mist; durch Wa'-
3hen mit, “'asser und lligestion mit Bleioxid erhält man es frei von Säure.

Das pyroweinsaure Aethyloxid stellt eine farblose, nach Calmus rie-
1eude, mit Wasser nicht mischbare Flüssigkeit dar, von scharfem bitte-
=m Geschmac ; ihr spec. Gewicht bei 15° ist 1,016, siedet bei 218° bei
‚758°' Barometerst. , wobei Färbung und Zersetzung eintritt (Malaguti).Liebig organ. Chflm'e.

20

mg von 1 Th. Pyra—
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Pyroweinsaures Bleiam'd.

Formel des kristallisirten bei 100° getrockneten Salzes: pä„nno aq

(Berzelt'us). Man erhält dieses Salz, wenn concentrirte Fyroweinsäiurd

mit neutralem essigsaurem Bleioxid gemischt wird, wo es sich nach eini-

ger-.'Zeit in Gestalt eines weifsen körnigen Pulvers, zu dem Sich die ganze

Masse verdickt, absetzt. Durch Waschen läl'st es sich von der anhängen-

den Mutterlauge und essigsaurcn Salzen befreien und mui's ohne alle Hült'e

von\Värme getrocknet werden. ‘

Eigenschaften : \Veifscs, nicht zusammenhängendes Pulécr,im Was- ’

ser schwierig löslicb, wird bei 100" gelb ohne am Gewicht zu verlieren

bei 120° nimmt es unter Verlust seines Kristallwzissers eine branduelbé

Farbe an. Das gelb gewordene Salz giebt, mit kohlei1mnrem Nat‘ronyuzer-

setzt ,' citrongelbes kohlensaures Bleioxid und eine‚gelheiiliflösnng des Na—

tronsnlzes, was in diesem Zustande in die gummiiihnliche Modifikation

übergegangen ist. Behandelt man das neutrale Salz mit verdünnteni Am—

moniak, so erhält man ein basisches Salz, pH, 3Pb0, aq.
‘ ..

, Pyroweinsaures Silberna-id.

Formel: pB, Ag0 (Herzelz'us). Beine Pyroweinsiiure wird mit frisch—

gel'älltem feuchtem Silberoxid gesättigt , wo sich das Salz sogleich in ‘Ge-

stell; einer kristallinischen blätterigen Masse abscheidet. Man löst sodann

die Kristalle in siedendem “'asser und läl‘st nach dem Abfiltrircn erkal en.

Bei Anwendung von kohlensaurem Silberoxid wird die Säure unter c-

duktion des Oxids zersetzt.

Eigenschaften: Glänzende , der Borsänre ähnliche Schuppen, fühlt sich

sanft an wie Talk, wird im Sonnenlicht leherbraun, und erträgt 100° ohne

sich zu gelben; das Salz ist schwerlöslich in kaltem Wasser, die Auflösung

kann ohne Veränderung nicht abgedumpft werden. Wird ein lösliehes

pyroweinsaures Salz der gummiähnlichen Modifikation in Wasser gelöst

und mit salpetersaurem Silberoxid vermischt, so erhält man einen weii'sen

flockigen Niederschlag, ohne Zeichen von Kristallisation; er löst sich leich-

ter in heifsem Wasser als in kälterem und verträgt die Erhitzung weniger

leicht als das andere Silbersalz; wird leicht gelb und setzt reducirtes

Silber ab.

Platinchlorür und —C‘hlorid erleiden durch Pyroweinsänre oder deren

Salze keine Veränderung, Goldchlcre'd wird hingegen -leiehtnnd schnell

vollständig beim Sieden reducirt.

Pyroweinsäure , feste.

Formel der wassert‘reien Säure: C, H6 O,. Symh.: pT.

Formel des Hydrats: C, H, O; + H,O : [IT, a,q (Pelouze).

Bildung: ln geringer Menge bei der Destillation der kristallisirten

Wein5äure , in gröl'serer Quantität bei Destillation von saureni weinsaurem

Kali (W'eniselos).

Darstelluny: Eine gläserne Betorte wird zu % mit reinem VVeinstein .

angefüllt und der Destillation unterworfen. Die als Destillat erhaltene

saure gefärbte Flüssigkeit wird im Wasserbade bis zum Kristallisations-

punkt abgedampft, wo nach dem Erkalten und weiteren freiwilligen Ver-

dampfeu die Brenzweinsz'iure sich absetzt. Die Mutterlauge behandelt man

zur Zerstörung des vorhandenen breuzlichen Oels mit etwas rauchender

Salpetersäure bei gelindcr'“’éirme, raucht die freie Snlpctersäure im “'n-s-

serbade ab und reinigt die erhaltenen Kristallmassen durch neue Kristal-

lisationen. _ "

Eigenschaften : Weiße , kristallinisehe , aus schiefen rhomhischen Söll-

len bestehende Masse, von saurem, der Bernsteinsäure ähnlichen Ge-

schmack : sie schmilzt bei 107—110°,‘ fängt bei 1 40—— 150" an wu tier
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den und sich zu verliüchtigen ; auf“ einem Platinhleeh erhitzt verdampft sieohne Rückstand, in einer Retorte erhitzt hinterläl‘st sie Kohle; sie istleicht in 8 Th. Wasser, Alkohol und Aether löslich. Schwefelsäure istohne Vt’irknng in der Kälte auf die kristallinische Säure, in der“ Wärmewird sie zersetzt; mit Salpetersäure erwärmt löst sie sich anfangs ohneVeränderung, damit in concentrirtem Zustande gekocht wird die Brenz—welnsäure zersetzt. Salzsäure zeigt keine zersetzende Einwirkung. Kalk-u’ud Baryt—“’asser, Chlorcalciumuuflösung so wie salpetersuures BleioxidWerden davon nicht gefällt; mit essigsaurem Bleioxid vermischt bilden sichnach einiger Zeit weil'se, sehr schwerlösliche Nadeln von brenzweinsau-rem Bleioxid (H’em'selos). In “’iderspruch “mit diesen Angaben stehendie Beobachtungen Gruner’s. Derselbe erhielt die Säure durch Destillationdes Vt’einsteins, Sättigung des Ilestillats mit kohlensanrem Baryt und Fäl-lnng der erhaltenen Auflösung in der Kälte mit Alkohol. Der Niederschlagwurde nach dem Auswascheu mit verdiinuter Schwefelsäure vorsichtlg zer-setzt und die Flüssigkeit zum Kristallisiren durch Verdampl-‘en gebracht.Die von Gruner erhaltene Säure stellte vierseitige farblose Säulen odersternförmig vereinigte Blättchen dar, von angenehm saurem Geschmack;sie schmelzei1 bei 100° und verlieren hierbei 8 p. 0. Wasser. Die Auf—lösung in der Sonne verdunstet wird zum Theil in eine gelbe zähe Masseverwandelt. Eine ähnliche Veränderung erfolgt beim Aufbewahren einerverdünnten Auflösung; mit Salpetersäure erhitzt tritt Zersetzung unterBittermandelölgeruch ein, bei Destillation dieser Mischung erhielt er eineblausäurehaltige Flüssigkeit. Die Zusammensetzung der Säure ist nachGruner’s Analyse C, H{, O.. Sie bildet nach demselben Doppelsalze vonBaryt mit Kalt", Baryt mit Natron, Bleiomid und Ammoniak, und liefertdurch Behandlung mit Chlor eine der Citronsäure in ihrem Verhalten ähn-liche Säure.

.

Pyrowez‘nsaure Salze.

Die Angaben von Pelouze, Gruner und W’em'selos sind in Hinsichtauf die Eigenschaften der pyroweinsauren Salze so verschieden, dafs siesich nicht mit einander vereinigen lassen. Nach IVeniselos bildet dieseSäure vorzugsweise saure kristallisirbare Salze, und neutrale, Welchenicht kristallisircn. Nach Pelouze wird die Zusammensetzung des Bleisal-zes durch die Formel C, H5 0, + Pb0 ausgedrückt. Das saure Kalisalzbesteht nach l/Veniselos aus 20, }!6 O, + KO, H, 0. (Man sehe Ann. dechimie et de phys. T. 56. p. 297. Ann. der Pharm. XV. S. 151. Tromms—durlfle N. Journal XXIV. S. 55.)

Neue Säure, durch Zersetzun_q aus Weinsäure? gebildet.
In einer Fabrik in Pforzheim wurde von Reimann und Niillner die

Beobachtung gemacht, da’l's eine \Veinsteinmutterlauge, welche eine Menge
fremder Stoffe und Salze enthielt, nachdem sie während eines Sommerssich selbst uberlassen geblieben war, durch Zusatz _von Schwefelsäure
einen starken Geruch nach Essigü‘inre entwickelte. In Folge des Ver-suches, die vermeintliche Essigsäure hieraus darzustellen, erhielt man einesaure Flüssigkeit von dem Geruch und allen Eigenschaften der Essigsäure,nur darin von ihr wesentlich verschieden, dafs sie Salze von andererForm und Zusammensetzung bildete. Die neutrale Verbindung dieser Säuremit Bleioxid kristallisirt z. B. nur schwierig in der syrupdicken Auflösungin blumenkohlähnlichen Vegetationen, die basische hingegen leicht ingmlfsen, regelmäßigen, durchsichtigen Octaedern, welche in der Wärme
der Hand in ihrem Kristnllwasser schmelzen und sich in ein Skelett vonwasser-freiem Salz und in eine gesättigte Lösung des neinlichcn Salzes
verwandeln. Diese Kristalle enthalten 35,6 p. e. Bleioxid und 42,8 Kri-stallw_asser. Eine ähnliche Verschiedenheit zeigen die Verbindungen dieser
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Säure mit; andern Basen, das Silbersnlz enthält z. B. 61,8 11. c. Silberoxid

und stellt feine dünne Nadeln der, während das essigsaure Silberoxid in

breiten glänzenden Blättern kristallisirt und 70 p. e. Silberoxid enthält.

Eine nähere Untersuchung dieser Säure bereitet sich so eben vor, sie wird

bald entscheiden, ob sie in der That eine eigenihümlichte Säure oder ein

Gemenge von Essigsäure mit einer andern Materie ist.

Traubensäure.

Formel die nemliche wie bei der kristallisirten Wehsäure. Symb. Ti.

Die kristallisirte Säure ist R + 2aq. Die bei 100° getrocknete P. + aq.

Entdeckt von Kestner in Tliann, von John als eigenthümliche Säure

unter dem Namen Voghesische Säure beschrieben. Die Zusammensetzung

der Säure wurde durch Gay-Lussac und Berzelius ermittelt, die Gleich;-

heit in den Verhältnissen der Elemente der \Vcin— und ’l‘rnubensäure gab

Herzelius Veranlassung zur Aufstellung der Klasse von chemischen Ver—

bindungen, die man isomere nennt. '

Darstellung: Bis jetzt ist diese Säure nur als Nebcnprodukt bei der

Darstellung der \Veinsäur'e erhalten worden. “’enn nemlich die Fliissig-

keit, die durch Zersetzung des Knllmiederschlags vermittelst Schwefel-

säure erhalten wurde, abgednmpft und im concentrirten Zustande der

“'iuterkälte ausgesetzt wird, so scheiden sich lange vorher, ehe sich

Kristalle von \Veinsäure bilden, kristallinische Krusten von Traubensäure

aus, die man durch neue Kristallisationen leicht reinigt. Dasselbe ge-

schieht, wenn die Mutterlauge von der Darstellung der “’einsäum stark

abgekühlt wird.
„ _

Berzelius giebt zu ihrer Bereitung folgende Methode an, die sich auf

die Unkriställisirbarkeit des Doppelsalzes gründet, was diese Säure mit:

Kali und Natron bildet. Gewöhnlicher “’einstein‘ wird mit kohlensaurem

Natron neutralisirt, das Seignettesalz auskristallisirt und die rückbleibende

Mutterlauge gerade so wie bei der Darstellung der VVeinsäure behandelt.

Die Traubensäure kristallisirt zuerst, erst wenn die Flüssigkeit Syrupcon-

sistenz erlangt hat, erhält man Kristalle von Weinsäure.

Eiyenschaftm : Die kristallisirte Traubensäure bildet wasserklare

schiet'e rhomhiscbe Prismen, welche in trocknet Luft verwittern. Sie be-

sitzt einen stark sauren Geschmack, ist geruchlos. Durch die Einwirkung

der Wärme schmilzt sie (über 200°) zu einer farblosen Flüssigkeit, die

in höheren Temperaturen sich gelb färbt und Produkte liefert, welche

vollkommen analog sind denen , welche aus der \’Veinsäure unter denselben

Verhältnissen gebildet werden.

Die kristallisirte Traubensäure enthält 2 Atome (21,306 p. (>.) Was-

ser, von welchen sie die Hälfte bei der Verwitterung in der Wärme ver-

liert; sie löst sich in 5,7 Wasser von 15° C. (Walehner) und ist in Alko-

hol weniger löslich als in Wasser; die verdünnte wässerige Lösung zer—

setzt sich beim Aufbewahren unter Schimmelbildung.

Die Traubensäure bildet in der Auflösung des snlpetersauren, schwe—

felsauren Kalks und Chlorcalciums einen Niederschlag von lraubensnurem

Kalk. Der trnuhensaure Kalk ist in Chlorwasserstofi'säure löslich und wird

daraus wieder durch Ammoniak gefällt, durch beide Beac‘tionen unter-

scheidet sich die Traubensäure wesentlich von der" Weinsäure.

Traubensaure Salze.

Die Traubensäure bildet mit den Basen die traubensauren Salze; die

bis jetzt untersuchten sind das traubensanre Aetlzyl-_uud Mellzylozzd, das

saure traubensaure Kali, das lraubensaure Bleiowzd, das trauhensuui_'e

Antimonotcid-Kali und truubensaure Silberowid; sie besitzen ‚genau die

Zusammensetzung der weinsnuren Salze der nemlicbeu Basen, ihre Eigen—

schaften und Verhalten sind nur unvollständig bekannt. “   


